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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 23 mit Zustellgebühr;
Kirch die Post bezogen 23 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unser»
Karlsruhern Ablagen abgeholt 20 J ( monatlich. — Einzelexemplare 1 M.

Ausgabe : Werktag» mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 M, auswärts 4.— Ji . Die
Reklamezeile 15.- M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An.
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittags zuvor.

Der Kampf ums tägliche Brot
Ehe eS anS Verhungern geht, kommt der Bürger¬

krieg. Und was der Bürgerkrieg in diesem Zeitpunkt
bedeutet, wissen Sie . Er bedeutet den vollkommenen
Zusammenbruch. Das wollen wir nicht ! Deshalb war¬
nen wir Sie in dieser Minute und bitten , von Ihrem
Beginnen abzulassen und mit uns diese Vorlage anzu¬
nehmen. Die Arbeiter, Angestellten und Beamten sind
gewarnt ; sie stehen bereit zur Abwehr. (Beifall
bei den Sozialdemokraten, Händeklatschen auf der Tri¬
büne. ) '

Diese ernste Warnung und Erklärung , die in dem vor¬
stehend abgedruckten Zitat enthalten ist, gab Genosse
Krätzig gestern am Schlüsse seiner Rede zur Ge -
treideumlage im Aufträge der Fraktion ab .
Die Wirkung war eine ganz offensichtliche: noch am Abend
des gestrigen Tages hielten mit Ausnahme der so¬
zialdemokratischen Fraktion sämtliche Fraktionen
Sitzungen ab , um zu der ungemein gespannten und unstrei¬
tig kritischen parlamentarischen und politischen Situation
Stellung zu nehmen. Da unsere Fraktion genau weiß , was
sie im wohlverstandenen Interesse der großen Mehrheit des
Volkes zu tun hat, kann sie ruhig den etwas aufgeregten
Beratungen speziell mancher bürgerlichen Fraktionen zu-
sehen.

Die glatte Ablehnung der Getreideumlage wagen
heute , angesichts der Haltung der Sozialdemokratie,
nicht einmal mehr die Deutschnationalen. Geschäftig sind
Zentrumsleute und Demokraten dabei , einen
Kompromiß zustande zu bringen. Ihm mußte unser
badischer Landsmann , der Zentrumsmann Diez (Radolf¬
zell ) heute das Wort reden. Taktisch operiert das Zentrum
nuch hier wieder sehr gerissen , indem es einen süddeut¬
schen kleinen Landwirt ins Treffen schickte. Aber an
diesem Volksvertreter und seiner heutigen Rede werden
die Arbeiter wenig Freude haben. Direkt sagte Herr
Diez kein Wort gegen die Vorlage, aber er häufte dann eine
(solche Fülle von Anregungen, Kritik und Vorschläge auf den
ohnehin schwächlichen Gesetzentwurf , daß er unfehlbar unter
den ^Diezschen Vorschlägen , die die der Zentrumspartei sind,
zusammenbrechen muß. So soll der Zeitpunkt viel
'zu spät sein, um das Umlageverfahren noch durchführen
zu können . Das Zentrum hat somit allen Wider¬
spenstigen eine neue Ausrede prompt geliefert. Die
ledigen sollen vom Bezug der Brotkarte ausgeschlossen wer-
den , jeder Konsument, der, falls das Umlageverfahren doch
Gesetz werden sollte , auf Brotkarten Anspruch erhebt, soll
einen Antrag stellen müssen . Das Zentrum will also die
eventuelle Durchführung durch die bürokratische
Maschinerie möglichst zermalmen lassen. Zu all den un-
sinnigen und meist unnützen Laufereien, die eine hohe, lang-
same und schwerfällige Bürokratie ohnehin den Staatsbür¬
gern beschert, sollen dann neue Plackereien wegen der neuen
Brotkarte kommen . Endlich , um die Sache noch erheblicher
politisch zu erschweren, forderte Herr Diez Frachtenfreiheit
für Getreide und Mehl, Befreiung von der Umsatzsteuer usw.
Das sieht alles sehr nett aus ; jeder Kundige weiß aber so¬
fort — und Herr Diez gehört zu den Kundigen —, daß
diese Vorschläge hauptsächlich Bremsklötze sind und
^uch sein sollen .

Zum Schluß rückte dann der Zentrum sreducr vom
schönen Bodensee mit einem Hauptvorschlag heraus : mit
der Einführung der Getreideumlage und der Durchfijhrung
eines billigeren Brotpreises für Bedürftige, sollen sich die

Arbeiter verpflichten , wöchentlich ernige
U eberstunden zu leisten zugunsten der
Brotverbilligung . Die Landwirtschaft, so erklärt
Herr Diez, lehnt es einmütig und entschieden ab , allein die
Kosten der Brotverbilligung zu tragen , die Arbeiter
müssen dazu herangeholt werden. In der Zeitung „Der
Deutsche" hat auch der badische Zcntrumsabgeordnete und
christliche Arbeitersekretär Ersing gestern , einen ähn¬
lichen Vorschlag gemacht, auf den sich Herr Diez ausdrück¬
lich heute berief .

Das Zentrum arbeitet auf einen „Kompromiß" hin, der
den Agrariern auch nicht einen materiellen Vorteil nimmt ,
den Entwurf Gesetz werden läßt, , aber so , daß er praktisch
ohne sonderliche Bedeutung ist, und der endlich den Acht¬
stundentag so gründlich durchlöchert , daß die
Löcher nur schwer wieder repariert werden können .

Hier findet das Zentrum die eiftigste llntcrsfiitzung der
Mehrzahl der Demokraten . Herr Böhme , der ja
sozusagen ein demokratischer Bauernführer ist, läuft sich be¬
reits die Füße wund, um für die Agrarier herauszuholen,
was möglich ist. Und dabei redet er immer von den d e -
mokratischen Bauern , von denen es in Deutschland
kaum mehr Exemplare geben dürste, als wie Weiße Raben.

Die Sozialdemokratie verkennt durchaus nicht, daß bei
der Durchführung der Getreideumlage die landwirtschaft¬
lichen Betriebe nicht über einen Kamm geschoren werden
können . Sie ist einverstanden, daß alle Betriebe bis 5 Hek¬
tar unter allen Umständen von der Umlage befreit
sind . Damit sind nicht nur alle kleinen Landwirte,
sondern auch viele von denen befreit , die schon als mitt¬
lere Bauern angesprochen werden können . Ter Vorschlag,
bis 1 0 H e k t a r von der Umlagepflicht zu befreien, ist
u. E. sehr bedenklich. In Süddeutschland bleiben
dann nur sehr wenige Landwirte übrig , die Umlagcgetreide
abzuliefern hätten . Außerdem ist cs »vohl auch nach den
Berechnungen der Regierung unmöglich , das notwendige
Getreidequantum zu erhalten, wenn die Befreiung bis auf
10 Hektar ausgedehnt wird. Wir hoffen , daß unsere Frak¬
tion auch hierin keine Konzessionen so weitgehender
Natur machen wird.

Durch Herrn Diez ließ heute das Zentrum der Sozial¬
demokratie alle Gefahren darstellcn . die mit einer Reichs-
tagsauflösung unstreitig heute verbunden sind . Aber welche
Verwüstungen werden angerichtet , wenn das Brot einen
Preis erhält , daß es für die Massen des Volkes einfach ein
Leckerbissen wird. Und solchen Brotpreiscn folgen
sofort entsprechende Kartoffelpreise, von Milch, Fleisch,
Butter gar nicht zu reden .

Vor Wahlen unter der Parole , für oder gegen den Brot¬
wucher, haben alle bürgerlichen Parteien sichtbar große
Angst . So schwierig es mich sein wird , wahrscheinlich dürfte
ein Kompromiß zustande kommen . Und wir fürchten , er
wird im günstigsten Falle ein unerfreulicher sein.

Herr H e i m aus Bayern wies beute auf die tollen
Zustände hin, die sich im Handel entivickelt haben . So
kann man , wie Herr Heim versichert, damit rechnen, daß das
Getreide , ehe es an den letzten Verarbeiter gelangt,
8—9 mal im Handel umgcschlagcn wird. Da bei jedem Um¬
schlag verdient, d . h . gewuchert wird , schnellen auch dadurch
die Preise in die Höhe . Und aus lnelchen dunklen Elemen¬
ten sich speziell der neu aufgetauchtc Handel gebildet hat,
ist ja allgemein hinlänglich bekannt . Daß auf diesem Ge¬
biete energische Maßregeln erforderlich sind , erscheint uns
unabwendbar.

Die Verhandlungen mit dem Garantie -
ausschutz

Bei den Verhandlungen mit dem Garantiekomitee ,
k« gestern nachmittag begannen, wurden laut „Berl . Tageblatt "
dier Ausschüsse gebildet und zwar : ein Ausschuß sür
Kinnahmen und Ausgaben , ein zweiter für die Frage
b-r Kapitalflucht , ein dritter sür das Problem der
schwebenden Schuld und ein vierter für Statistik .

und ihrer Belegschaften auf die RcichSrcgierung cinzuwirken,
ihre Unterhändler für die bevorstehenden Verhandlungen mit
der Reparationskommission in Paris bezüglich Kohlenlicfernu-
gcn dahin zu insturieren , daß diejenigen Anforderungen , die
dem Versailler Vertrag erwiesenermaßen widerstreiten, unbedingt
abgelehnt werden. <

Die Verhandlungen int Steuerausschuh
Deutsche Kohlennot und Reparatkons -

kohle
Berlin , 21. Juni . . Die Ansprüche der ReparationSkommis-

lion hiirsichtlich der Quantitäten und Qualitäten deutscher Koh-
Icn haben dahin geführt, daß in Frankreich wegen Ucberflusscs
°n Kohlenprodukten Feierschichten erforderlich werden, die
putsche Industrie aber, besonders die Hochöfen , Not leidet. Dä -

hat sich die Rcparationskommission in Widerspruch gesetzt
^" t den Bestimmungen des Versailler Vertrags in Teil 8 , An -
' °Se 4. § 4, und Anlage 5 , § 10, wonach die Kommission bei
ihre» Entscheidungen von den inneren Bedürfnissen, „soweit
7^ 3 zur Aufrechterhaltung seines sozialen und wirtschaftlichen" rbens erforderlich ist", sich leiten zu- lassen und- „ Forderungen

verschieben oder für ungültig zu erklären " hat, die -„ die deut-
ohcn industriellen Bedürfnisse übermäßig belasten" .

Unter Hinweis auf diesen Sachverhalt hat Abgeordneter
^ runk an das preußische Staatsministerinm die Frage gerichtet ,
°b es gewillt ist, im Interesse der preußischen Jndustricwerke

WTB . Berlin , 21 . Juni . Im Steucrausschutz des Reichs¬
tags führte bei der fortgesetzten Generaldebatte über die Zwangs-
anlcihe Finanzminister Dr . Hermes u . a. aus , daß eine An¬
passung der Erbschaftssteuer an die Geldentwertung geboten fei .
Es erscheine aber zweifelhilft, ob cs sich empfehle , die Aende -
rungen im gegenwärtigen Zeitpunkte in unmittelbarem Zu¬
sammenhang mit der Zwangsanleihe vorznnchmen. Unbedingt
notwendig fei cs, daß , sobald man an eine Acndcrung de » Erb -
schaftsstcucrgcsctzcs hcrangche, bei dieser Gelegenheit auch Män¬
gel des Gesetze? bcscitt'gt werden müssen , die bisher einer raschen
Veranlagung Hindernis waren . Doch -größere Bedenken bestehen
.nach der Ansicht des Ministers bezüglich der beantragten Aendr-
rung der Einkommensteuer im gegenwärtigen Augenblick . Sie
sei bereits wiederholt und letztmals gegen Ende vorigen Jahres
in crhehlichcm Umfange der Geldentwertung angepaßt worden.
Vczüglich der Verabschiedung der Zwangsanleihe gab der Mini¬
ster der Hoffnung Ausdruck , daß cs -gelingen werde , eine Eini¬
gung zu erzielen, soweit es sich um unabweisbare Bedürfnisse
und Lcbensnotwendigkeiten dcr ^ euEchwi Wirtschaft handele.

werde sich die Reichsregierung selbstverständlich solchen Notwen¬
digkeiten nicht verschließen , falls sie einwandfrei nachgewicsen
.werden. -

Im Fluge nach dem Haag
*

Spandau , 21 . - Juni . Heute abend 9.20 Uhr landete hier
im Flugzeug von Moskau kommend der russische diplomatische
Vertreter für Deutschland, Krestinski , mit drei Kurieren
und 260 Kilo Kurierpost. Krestinski befindet sich auf der Reis,
nach dem Haag , um dort an der Konferenz teilzunehmen.

Kundgebung gegen die Reaktion
Laut „Vorwärts " rufen die L a n d e S a u s s ch ü s s e der

drei sozialistischen Parteien und deS Allgemeinen Deut ,
scheu Gewerkschaftsbundes in Sachsen für Freitag zu einer
gemeinsamen Kundgebung gegen die RcakUon auf
dem Augustaplatz in Leipzig auf. Ter Gewerkschafts ,
kongretz wird geschlossen zu der Demonstration marschieren.

Neuregelung der Gehalts - und Lohn» *
tarise der Staatsangsstellten ]

Im ReichSfinanzmiiristerium begannen am Dienstag vor»
nittag die Verhandlungen über die Neuregelung der GehaltS.
>czw . Lohnverhältnisse der Beamten , Angestellten und Arbeiter.
Oie Regierungsvcrtreter legten den Gewerkschaften Rrchtlrnien
>or, nach denen neue Besoldungs- und Lohnerhöhungen von
Naßnahmen abhängig gemacht werden sollen , die e:ne Wirtschaft »
ichcre Gestaltung des Dienstbetriebs bei den Behörden ermog»
ichen . Wie der „ Sozialdemokratische Parlameutsdienst erfahrt «
jaden die Richtlinien folgenden Wortlaut : !

1. Unbeschadet der für die Beamten bestehenden Verpflicht
tung , ihre volle Arbeitskraft in den . Dienst des Reiches zu
stellen , beträgt die regelmäßige Dauer der wirklichen Arbeit^
leistung im Durchschnitt 48 Stunden in der Woche oder 208
Stunden im Monat . . . «.

2. Arbcitsilntcrbrcchungen, wahrend deren die Diens^ oder
Arbeitsstelle verlassen werden darf (Pausen ) , gelten iilcht atö .
Arbeitszeit. Die Pausen sind regelmäßig im voraus zeitlich
^ ^

bg
'
/Arbeitsunterbrcchungen , während deren ein B^ ienste -

ter ohne wirkliche Arbeitsleistung auf der Dien t- oder Arberts-

stelle anwesend zu sein hat, um nach Bedarf Arbeit zu leisten ,
werden in der Regel mit böchstens der Halste ihrer Dauer
auf die Arbeitszeit angerechstet , wenn ste im einzelnen die
Zeit von fünf Minuten überschreiten. . . , .

Soweit Arbeitsunterbrechungen der rn Abs . 1 bezeichneten
Art nicht int voraus festgesetzt werden können, ist der Durch. -
schnittswert ihrer .Dauer zu ermitteln und " ' der Regel mit

höchstens der Hälfte ihrer Danrer auf die Arbeitszeit anzu -

4 Die Frage der Festsetzung einer Höchstgrenze für
Dienstzeiten die im Durchschnitt 48 Stunden in der Woche
oder 208 Stünden iin Monat überschreiten, bleibt Vorbehalten.

5 . Diese Richtlinien gelten für die Beamten , Angestelltenj
und Arbeiter aller Behörden und Dienststellen der Reichs

^
^

Mit
"

Reckt haben die Organisationen gegen eine Ver- >

auickung der Besoldungs- und Lohnerhöhungen mit den vorstehen-j
den Richtlinien protestiert. Die Regierung mußte Ansehen,
daß sie mit der geplanten Taktik sich nicht ohne werteres durch-
Men konnte und^ lug infolgedessen
Ob diese Sondcrberatungen , d,e sich aus die Nichtlin,en «" M
trennt aus die Besoldungs- bezw . Lohnerhöhungen beziehen
sollen , zustande koininen , erscheint noch schr fraglich. l

Berlin 22 . Juni . Das R e , ch s k a b , n c 11 billigte ge. ,
ftcr « nachmittag in einer Kabinettssitmng die neue Beamte».
besoldungs7- rlage, die - ine 4 0 p r ° z e t i g e Erhöhung der ,
vcrbältnismäfügen TenerungSzuschlüge Vorsicht. Ferner wurde
lavt « erNner Tageblatt " für die Beamten der Rerchsmini.
sterien eine besondere Mrnrsterialznlage bewilligt̂

k diese Weise will man die besten Beamten in die Minister,en
ziehen und den Andrang z« den Ministerialstellen vermehren?

Die Ministerialzulage soll bei den AmtSgehrlfcn ,ahrl,ch 3VM
M den oberen Stufen von den Ministerialräten ab 12 090 M.
betragen. Weiter wurde die Kinderzulngr für Beamte um 4V

Prozent erhöht .
'

,
'

Sozialistischer Wahlsieg int Burgenland ,
cvn ;>ct durch den FriedenSvertrag von Saint -Germain

Oesterreich angegliederten Provinz Buvgenland fand am
twa die Wahl zur österreichischen Nationalversammlung statt. Drv
Wahl brachte insofern eine Ueberraschung, als die Sozialdemo- j
Iratische Partei die große Majorität der Stimmen ans sich der- :
ein-igte und vier Mandate für die Nationalversammlung erzielte.
An zweiter Stelle stehen die Christlich -Sozialen , zwei Man «,
date erhielten . Je ein Mtandat entfällt auf . die großdautsche ,
Partei und auf tue Bauernbündler . Die Großdeutschen hatten :
mit Rücksicht darauf , daß das Buvgenland « ine deutsche, agra - j
rische .Bevölkerung hat , mit oinckn Sieg gerechnet . Umso größer,
war ihre Enttäuschung. Die Ruhe wurde nirgends gestört.j
Gleichzeitig wurde die Wahl sür den burgenländischen Landtag '

^
vorgenommcn. Elewählt wurden 14 Sozialdemokraten, 13 Christ - .
lich - Tpziale, drei Großdeutsche und drei Bauernbimdler .

' .

Meine Nachrichten ) %
Berlin . Die Berliner Stadtverordnetenversammlung nahm ,

die Erhöhung des cstrahenbahntarifs an , wonach sich chiie Stra -
ßenbahnfahrt aus 4M stellt. ,

Berlin . Das Reichsgericht hat auf Antrag des Oberreichs«
aug>aiis beschlossen, daß die am 2 . März 1921 erfolgte . Beschlag ,
nähme des Bermiigens von Kapp anfgeboben werde. . J

Stuttgart . Der 30jährige Eisenbcckinsekreiär Karl Reif ,
von Ssuttgart ist seit 12 . Juni flüchtig gegangen, nachdem er 'bes
der Eisciibahnverwaltuiig Stuttgart 000 ODO M orrttntrcnt . hats
Die Fluchirichtnng ist bis jetzt unbekannt.
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ZieNs ! unserer Bolkrerziehung
z

'fcf Professor Rudolf Wilhelm, Karlsruhe
- Vd (Schluß) ,

Im Interesse bcS inneren Friedens müssen wir wünschen ,
vaß an der Erziehungsschule alle Lehrer sich auf den Stand¬
punkt weitgehendster praktischer Duldung stellen und die Jugend
im

. Geist der Verträglichkeit und gegenseitigen Verständnisses
erziehen. Das scheint uns nur möglich an Schulen, wo Schüler
aller Bekenntnisse beieinander sitzen und Gelegenheit haben, sich
von Jugend auf kennen und achten zu lernen . Wer das Erziehen
als ' den wichtigsten Zweig des öffentlichen Unterrichtswesens
betrachtet, darf die wohltätigen Wirkungen, die sich aus dem
Zusammenleben von Schülern verschiedener Bekenntnisse er¬
geben, ebensowenig autzerachtlaffen, wie diejenigen, die die ge¬
meinsame Erziehung beider Geschlechter birgt.

■ Auch den weiblichen Lehrkräften käme an der Erziehungse
schule eine erhöhte Bedeutung zu . In England fällt der hohe
Prozentsatz auf , den das schöne Geschlecht zum Lehrpersonal
stellt . Es ist nicht von der Hand zu weisen , daß ein gut Teil
von den guten Manieren und der Wohlerzogenheit, wodurch sich
der Engländer vom Kontinentalen so wohltuend unterscheidet,
auf sden veredelnden Einfluß der Frauen zuriükzuführen ist.
Einer Lehrerin gegenüber lassen sich böse Jungens doch nicht
so aus, sie bringen ihr , eine natürliche Achtung entgegen, die
sie dem Lehrer versagen. Auch in Deutschland hat man der¬
artige Beobachtungen gemacht . Es kommt natürlich darauf an ,
ob die <Oame auch eine Dame ist und inneren Beruf zu ihrem
Erzieherhandwerk hat, - >

Das System der Erziehungsschule hat den Vorzug, daß es
nicht theoretisches Geflunker ist, sondern bare Praxis , daß es
sich von heute auf morgen in Wirklichkeit umsctzen läßt, daß- es
dem äußeren Rahmen der Gegenwartsschule sich unschwer cin-
fügt, und daß es kein nennenswertes Geld kostet. Es ist eben
eine rein geistige Reform . Man darf sagen, daß die Lehrerschaft
irgend einer Stadt gerne das System ausexperimentieren und
versuchen würde, es zu einem Erfolg zu bringen , um, wenn
der Erfolg gegeben , dem System mit berechtigtem Stolz den
Namen ihrer Stadt beizufügen. Die Erziehungsschule bedeutet
für die Lehrerschaft mich eine Standeserhöhung . Dem wirk¬
lichen, erfolgreichen Volkserzieher würde man die gerechte Ein¬
stufung in die öffentliche Wertschätzung nicht vorenthalten . So
würde das alte Wort wahr, das das Menschen -Erziehen als das
vornehmste Handwerk bezeichnet , während heute noch das Renn -
pferd -Züchten sicher als weit vornehmer gilt . Wenn unser deut¬
sches Schulwesen zu seinen anerkannten wissenschaftlichen Höchst¬
leistungen, die auch wir nicht gering schätzen, noch erzieherische
Höchstleistungen fügte, könnte es mit einem Schlag unbestritten
das erste Schulwesen der Welt werden.

Die Lehrerschaft, im heißen Drang , der Jugend mehr sein
zu dürfen , wartet nur auf das Signal von oben , und die Ge¬
meinden, Schulleiter und Behörden werden sich der Notwendig¬
keit dieser wichtigsten aller Schulreformen nicht verschließen
dürfen . Ihnen sei Nietzsches Mahnung zugerufen : „Auch was
ihr unterlaßt , webt am Gewände aller Menschen -Zukunft." Hat
nicht der Staat an der Moralität seiner Bürger das höchste
Interesse ? Was er hierin Guter tut , tut er sich selbst. Me
Schule allein kann die Wiedergeburt Deutschlands aus dem
Geiste der Sittlichkeit einleiten, kann unsere gesunkene moralische
Valuta wieder heben , kann unserm Volk die Ehre und die mora¬
lische Geltung wieder verschaffen .

Der Lehrer nimmt am Neubau Deutschlands hervorragen¬
den Anteil. An der Arbeit des Lehrers hängt der ganze Erfolg
des neuen Volkserziehungssystems. Mit warmem Herzen mutz
der Lehrer seine Aufgabe anfassen, mutz die Arbeit um ihrer
selbst willen lieben und an den Erfolg glauben . Der Lehrer,
der immer strebend sich bemüht, ein wirkliches Vorbild für Ju¬
gendliche und Erwachsene und damit im privaten wie im öffent¬
lichen Leben das Muster eines Staatsbürgers überhaupt zu wer¬
den , der als wichtigstes Geschäft unablässig seine eigene seelische
Vervollkommnung betreibt, darf im Bewußtsein seines inneren
Wertes den Kopf hochtragen und braucht vor niemanden in den
Rinnstein zu treten . Dieser Lehrer-Erzieher wird der neuen
Generation sein Gepräge aufdrücken , wird der Familie unschätz¬
bare Dienste leisten und für die Zukunft da ? geistige und sitt¬
liche Kulturniveau des Volkes entscheidend bestimmen.

7 Kein wahreres Wort, als jenes, das der bei uns noch so stark
verkannte Emile Zola in einem seiner »Vier Evangelien "

, die
sein Lebenswerk krönen, niedergelcgt hat :

„Jede Ratio » wird das wert sein , waS ihre Schullehrer
<»ert finbl " • . * 'V>VV t ' . ^ .1 ' , •• ■ -

Dre Islandfischer
89 Von Pierre Loti

, (Fortsetzung.)
Der HochgeitSzug ging noch weit über Pvrs -Even und Manns

Elternhaus hinaus , denn man begab sich bis ans Eirde der bre-
tonischen Welt, in di« Dostfaltigkeitskapelle, wie es bei Neuver¬
mählten von Pioubazlanec der alte Brauch fordert.

/ Am Fuß der äußersten Klippen ste 'ht daS Kirchlein auf einem
Fmidament niedriger Felsen, so nahe am Meer, daß es ihm be¬
reits anzugchören scheint. Der einzige Pfad , der dahin führt,
geht zwischen Felsblöcken abwärts und ist eigentlich nur für Zie¬
gen gangbar . Auf dein schmalen Pfad dieser einsamen Kaps
löste sich der Zug auf , denn nur einzeln war sin vorsichtiger Ab¬
stieg möglich, und zwischen den Felsenecken verloren sich lustige
oder galante Wort« unter dem Heulen des Windes und Wogen¬
brausen. (

Me Kapelle zu erreichen , war unmöglich ; bei diesem stürmischen
Wetter war der Weg nicht sicher , und die See warf ihre großen
Wogen wett herauf . Wie weiße Garben kamen sie heran/und
überfluteten alles im Ausschlagen .

. j )önn war mit Gand am weitesten voraus, und er war der
erste , der vor diesen Wassermassen zurückwich. Sein « Gäste be¬
fänden sich ' wie auf einein Amphitheater zerstreut zwischen , den
Klippen , und er schien wie dazu herzukommen , seine Braut den:
Meer vorzustellen ; dieses zeigte der jungen Frau aber «in bit-
iterböses Gesicht !
> ' Im Umkehren sah er den Geigenspieler hoch über sich auf
einem Felsen sitzen , und bemüht , zwischen zwei Windstößen ein
paar Takte seines Kontertanzes zu Gehör zu bringen !
« •. »Hör auf mit deinem Gefiedel, guter Freund !" rief ihm
Flau » zu . „Das Meer spielt uns heute auf und seine Musik
hält besser Takt als die deinige! "

.
-
iV -

. „ . In diesem Augenblick ging «in Platzregen nieder/der schon
den ganzen Morgen gedroht hatte, und in voller Flucht/ unter
Lachen ui«d Schreien begannen di« HochzeiiSgäste die . r steile
Klippe hinan zu klettern, um sich in Gaos Haus zu flüchten . •

7.
Da Gands Wohnung allzu klein und ärmlich war, fand

' das '
HcMritessen^bei- V.cmnS. EMrn statt. ,7 . . .
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i' üWAA *2^ ' '' 'Mmrster des Aeußern Dr . Rathenau beantwortet die Lbri-'^ vlU | U | vl > tIVvlUpUljJ fl«? Interpellationen . Zu den angeblichen NeutralisierungS -

Berlin , 21 . Juni . Auf der Tagesordnung steht die zweite
Beratung deS Gesetzes über die Anwendung deS Wiesbadener
und BemelmanSfachlieferungSabkommenS in Verbindung mit
Interpellationen der Deutschnationale» gegen das Wiesbadener
Abkommen , der Deutsche » Bolkspartei gegen die Neutralisierung
der Rheinlands durch England und Frankreich, der Unabhängige»
über die Rcparationsverhandlungen »nd der Zentrums gegen
die Eisenbahnzerstörung im besetzten Gebiet 'und gegen die Zu¬
stände im Saargebiet ; ferner steht das Weißbuch der Regierung
zur ReparationSfrage zur Beratung .

Namens des Ausschusses beantragt Abg . Drrnburg (Dem .)
die unveränderte Annahme der Sachlieferungsabkommen.

Abg . Dr . Reichert (D .R . ) begründet die Interpellation seiner
Partei , welcher der früheren Regierung den Vorwurf macht , sie
habe mit dem ohne Zustimmung des Reichstags erfolgten Ab¬
schluß des Wiesbadener Abkommens einen Verfassungsbruch be¬
gangen . Er fragt , ob die gegenwärtige Regierung die Verant¬
wortung dafür übernehmen will. Redner greift den Außen¬
minister Rathenau auf das heftigste an und wirft ihm Ueber-
treibung der Erfüllungspolitil vor, ohne daß es gelungen ist,
Frankreich zu beschwichtigen und Oberschlesien zu retten . Der
größte Fehler der Rathcnauschen Erfüllungspolitik ist, daß sie
in der Welt den falschen Eindruck erweckt, als könnte das deutsche
Volk noch immer mehr leisten . Redner fordert vom Reichs¬
kanzler Antwort auf die Frage , wann endlich der Verelendung
unseres Volkes durch die übertriebene Erfüllungspolittk ein Ende
gemacht werden soll.

*Abg. Moldenbauer (D . Vp .) : Die Gründe der Interpellation
seiner Fraktion in Bezug auf das Gerücht, daß England und
Frankreich eine Neutralisierung deS besetzten NheinlandeS ver¬
einbart haben, den Rheinlanden nach Art des Saargebiets eine
Autonomie unter französischer Oberaufsicht zu geben. Redner
erklärt eine wirkliche Reparation für unmöglich, solange die
Reparationslasten für die unerhört kostspieligen Besatzungs¬
armeen vergeudet würden . Redner gibt unter lebhaften Ent¬
rüstungskundgebungen zahlenmäßige Belege hierfür an . Der
Redner sucht den Nachweis zu erbringen , daß Frankreich seit
dem Friedensschluß niemals den Plan aufgegeben hat, das
Rheinland durch eine Autonomie von Deutschland loszureißen .
Dazu kommt die Förderung der rheinischen Hochverräter. Aber
alle diese Pläne werden an der unerschütterlichen Reichstreue
der Rheinländer scheitern .

Abg. Dr . Levi (Komm .) betont in Begründung seiner In¬
terpellation über die Pariser Reparation -Verhandlungen die Not¬
wendigkeit, an der Erfüllungspolitik festzuhalten ; aber dieselbe
muß einheitlich betrieben werden und in der inneren Politik
ihre Ergänzung finden. Es geht nicht länger an , daß das ReichS-
wchrministerium die politisch sehr bedenkliche Propagandareise
des GeneralseldnrarschallS Hindenburg fördert, oder durch
Streiche wie die Ernennung des Kappisten Löwenfeld zum
Schiffskommandanten planmäßig die Außenpolitik des Reichs¬
kanzlers durchkreuzt .

Abg. Dr . Lauscher (Zir .) begründet die Interpellation ,
welche sich gegen die Zerstörung einer ganzen Reihe wirtschaftlich
bedeutsamer Eisenbahnbauten im besetzten Rheinland « wendet.
Es handle sich hier um eine völlig sinnlose Verschleuderung
wirtschaftlicher Werte , wofür umsoiveniger Anlaß vorlieg«, als
nach Durchführung der Entwaffnung Deutschlands den großen
Eisenbahnanlagen eine militärische Bedeutung nicht mehr bei¬
gelegt werden könne . Mese Zerstörungspolitik ist nur zu er-
klären, in dem sinnlosen Vernichtungswillen, den wir zuerst bei
den Waffensiillstandsverhandlungen kennen gelernt haben. Diese
Politik beweist , daß Frankreich mit der rheinischen Bevölkerung
sehr unzufrieden ist . Dazu hat es aizch allen Grund , denn die
Haltung der rheinischen Bevölkerung ist ein Vorbild für daS
ganze deutsche Volk. Möge die Regierung daher den schärfiten
Protest gegen den Zerstörungsplan einlegen und die Wirtschaft
des Nheiniandes schützen . Deutschtum werden die Rhein¬
länder selbst schützen.

Abg . Bell (Ztr .) begründet die Interpellation wegen der
Französierungsbcstrelmngen im Saargebiet . Die Nichtachtung
des Versailler Vertrags wird dadurch bewiesen , daß die Regie-
rungskommission französische Truppen im Saargebiet beläßt,

-frnzösische Kriegsgerichte und Gendarmerie einsetzt , die Vertre¬
tung der ausländischen Interessen an Frankreich überträgt , fran¬
zösisches Geld einführt , das Schulwesen französisiert und politisch
mißliebige Personen in Massen ausweist. In letzter Zeit ist die
Bevölkerung des Saargebiets durch immer weitere Willkürmaß.
nahmen der Reaierungskominission erbittert worden. Me lei¬
tenden Stellen m der Beamtenschaft werden gegen Recht und
Vertrag mit Franzosen besetzt. Die Wünsche der Bevölkerung
werden vollständig mißachtet. Wir müssen vor aller Welt der
Saarbevölkerung zurufen : „Harret aus , auch euch wird die
Stunde der Erlösung schlagen ! Der ist in tiefster Seele treu ,
der die Heimat so liebt, wie du ! "

( Lebhafter Beifall .)
Staatssekretär Müller erklärt zur deutschn . Interpellation ,

daß in dem Abschluß des Wiesbadener Abkommens keine Ver¬
letzung der Verfassung oder des Etatsrechts zu erblicken ist.

plänen für das Rheinland erklärte er , daß solche Pläne nur
unter Bruch des Versailler Vertrages verwirklicht werden kön¬
nen. Me Reichsregierung erklärt , daß sie niemals auf irgend-
welche Zugeständnisse damit einverstanden sein wird, daß daS
Rheinland preisgegeben oder in seinem Bestand gefährdet wird/
(Lebhafter Beifall .)

Zur Interpellation über die EisenbahnzerstöruugSplSne er¬
klärt der Minister , der Friedensvertrag gebe den Alliierten nur
das Recht, sich gegen deutsche Kriegsvorbereitungen zu schützen,
nicht aber störend oder zerstörend in das deutsche Wirtschafts¬
leben «inzugreifen . Die Reichsregierung wird kein Mittel un¬
versucht lassen , um die Botschafterkonferenz von der Ausfüh¬
rung ihres auf falschen Voraussetzungen beruhenden Plane -
obzubringen . >

In Beantwortung der SaargebirtStnterpellation betont
Dr . Rathenau die unglaubliche komplizierte Rechtsstellung

des von einer deutschen Bevölkerung bewohnten deutschen Saar¬
gebiets. Die Bevölkerung hat nicht das Recht der Mitbestim¬
mung über seine Geschicke . Sie wird regiert wie im Zeitalter
des aufgeklärten Absolutismus . Wenn der Völkerbund mit der
Ausübung eines solchen Regimes einverstanden ist, so ist das
eine Entwürdigung der Idee des Völkerbundes. (Lebhafte Zu - !
stunmung .) Die Art, wie die Regierungskommission die Fran - !
kenwährung eingeführt hat , ist vertragswidrig und schädigt die
Industrie dort außerordentlich. Sie verwaltet das Land nicht,wie es ihre Pflicht als Treuhänder ist, sondern bevorzugt ver¬
tragswidrig den französischen Staat . Es ist eine undeschreib -
bare Vertragsverletzung, daß sich im Saargebiet immer noch^
französische Truppen befinden und eine französische Gendarme¬
rie welche u . a . di« Aufgabe hat , über politisch hervortretende
Persönlichkeiten Listen zu führen und di« Beamtenschaft unauf -
fällig zu überwachen. Es ist widersinnig, daß die deutsche Be»!
völkerung des Saargebiets außenpolitisch durch Frankreich ver¬
treten wird. Die Zumutung , ihm auch die Vertretung der in
Deutschland wohnenden Einwohner aus dem Saargebiet zu
übertragen , haben wir natürlich abgelehnt. Wenn die Regie¬
rungskommission einen besonderen Begriff „Saarländer " schaf¬
fen und das Saargebiet Deutschland gegenüber zum Ausland
machen will, so verstößt das gegen den Friedensvertrag . Eine
weitere Vertragsverletzung ist die Franzöfierung des Schulz
Wesens . Unsere wiederholten Beschwerden haben nicht die ge¬
bührende Beachtung gesunden. Dennoch wird die Regierung
ihre Versuche in dieser Richtung nicht aufgeben. DaS Verhält¬
nis der Regierungskommission zur Bevölkerung zeigt das übliche
Bild einer Fremdherrschaft, sodah die Bevölkerung kein Per - '
trauen zu dieser Fremdherrschaft hat. Dem Volke steht bie ;
Kommission ferner , als wenn sie in einem fremden Lande re¬
gierte . So unglücklich die Verhältnisse des Saargebiets sind,die Treue , mit der die Saarbevölkerung an irhem Deutschtum
festhält, kann dem ganzen deutschen Volke als Muster und Vor¬
bild dienen. (Lebhafter Beifall . ) i

Reichsfinanzminister Dr . Hermes schildert zur letzten In¬
terpellation das Ergebnis der Pariser Reparationsverhandlun -«!
gen und spricht die Hoffnung aus , daß die vertagten Anleihever- jHandlungen bald wieder ausgenommen werden. Von einem
Abbau der sozialen Fürsorge , der Erwerbslosenfürsorge oder
des Achtstundentages kann jetzt kein Wort gesprochen werden.
Ueber Maßnahmen , die beim Zustandekommen der Anleihe zu
treffen sind, hat die Regierung noch keinen Beschluß gefaßt . -

Die Besprechung der Interpellationen wird nach 6 Uhr auf
morgen nachmittag 2 Uhr vertagt . „ - vv .- • - - chMch

'

flus der Partei
Ein merwürdiger iparteikritikus

Herr Dr . Edwin Müller - Karlsruhe veröffentlicht zur
Zeit unter seinem Namen im Karlsruher „Residenzcmzeiger ",
eine Artikelserie „Das Volk will Taten sehen ". Er wendet sich
in seiner 10. Fortsetzung in der letzten MontagSmmrmer mit
Ser Aufhebung der Zwangswirtschaft, wodurch „die ReichSregie -
rung unter Vorantritt Badens die öffentliche Versorgungsrege¬
lung niederwarf und die Sammlung , Verteilung und Verwer¬
tung der Bedarfs » ,und Lebensmittel der Willkür der Geld- und
Anternehmerkräfte überließ". Im Anschluß hieran schreibt dann
der Herr :

„Es kann nicht scharf genug betont werden : M « bedingungs¬
lose Preisgabe der gemeinsamen Versorgung und Preisgestal¬
tung an die Unternehmer, Händler, Wucherer, Geld- und Schwel -
gerkräfte war «in Hochverrat an dm: Ernährung Mrseres Volkes/
den die Dsantwortlichen vor dem Richterstuhl der Geschichte nie-
mals lvcüden verantworten können. Und keine der die Rede¬
stuben unserer Parlamente zierenden politischen Parteien ha!
Grund , der andern etwas vorzuwerfen. Frevelten die „Bour¬
geois", >me ausspuckend nach des Meisters Vorbild die Hoheprw «
ster . Schriftgelehrten und Pharisäer des Marxismus ihre bür¬
gerlichen Volksgenossen nennen, durch unverholene Eigengier
und Parteisclbstsucht, so sündigten die Sozialdemokraten und

Oben in der großen, neu aufgebauten Stube war ein langer
Tisch für fünfundzwanzig Personen gedeckt : Das Brautpaar ,
Manns Brüder und Schwestern ; Vetter GaoS, der Lootse ; Kapi¬
tän Guermeur , Keraez, Dvon Dufi — alle von der alten
„ Maue ", die jetzt der „Leopoldine " «»gehörten, vier Brautjung¬
fern . alles sehr hübsche Mädchen, die ihre Zöpfe um die Ohren
gelegt trugen, wie einst die Kaiserinnen von Byzanz, und die
muschelsörmigen Hauben nach der neuen Mode ; die Brautführer
waren sämtlich Isländer , gnt gewachsene Leute mit schönen swl-
zen Augen. ,

Im Erdgeschoß saßen alle jene Gäste bunt "durcheinander,
die oben nicht Platz gesunden hatten, und ein paar Kochfrauen
aus Paimpol hantierten an dem großen Kamin ''mit ihren Kas-
sewllen und Pfannen .

Manns Eltern hatten ihrem Sohn eigentlich , ein reiches
Mädchen zur Frau gewünscht ; aber dadurch , bafr Gaud sich so
tapfer in/ihre veränderte Vermögenslage gefunden^ hatte , stieg
ihr Ansehen bei ihnen, zumal da sie das schönste Matchen land¬
auf landab war , und 1es schmeichelte den Eltern , daß ihr schöner
Mann ein« so gut zu ihm passende Frau bekam .

■ Nach der Suppe sagte der alte GaoS: „Nun gibts noch ein
paar Gaos mehr ; Mangel ist bis jetzt in Ploubazlanec noch
nicht an ihnen gewesen ! " Dabei zählte er einem alten Onkel
von Gaud an den Fingern "her, wie viele des Namen» er ge¬
kannt habe : seinen Vater , welcher der jüngste von neun Brüdern
war ; dieser hatte zwöf Kinder, die alle Vettern und Eousinen
heirateten , WaS eine Unmenge von Gaosen ergab, obgleich ihre
viele in Island umgekommenwaren . — „ Und ich," fuhr er fort,
„habe auch eine gebäreire Gaos geheiratet, und wir haben vier-
zehn Kinder." Stolz hob er dabei den Kopf, so sehr freute ihn
der vielzweigige Stamm seiner Familie . Wohl war es ihnen
schwer geworden, vierzehn Kinder durchzubringen, aber die
iRchrzahl half sich bereits selber fort , und seit er das Glück ge¬
habt, die zehntausend Frank an dem Wrack zu verdienen, war
ja Wohlstand bei ihnen eingekehrt.

Nachbar Guermeur , der ebenfalls sehr vergnügt war , er¬
zählte von Streichen , die er im „Menst " verübt ( so nennen die
KüstenbÄvohner die fünf Jahre » welch« sie tu der Kriegsmarine
dienen müssen ) , und gab Geschichten au » China , Brasilien , von
den Anfillen zum Besten , worüber die jungen Leute, denen die

Eine seiner liebsten Geschichten hatte sich an Bord der
„ Iphigenie " zugetragen. Da sollten einmal in^ der Abenddäm¬
merung die Weinvorräte erneuert werden ; der Schlauch, der den
Wein in die Fässer hinableiten sollte, platzte jedoch, und anstatt
dies zu melden, hatten sie sich ans Trinken gemacht, und getrun¬
ken, bis sie liegen geblieben waren.

Und die alten Seeleute lachten aus vollem Hals mit einem
Be .igeschnrack von Ironie .

„ES wird immer über den „Menst " geschimpft," sagten sie,
„wo könnte man aber köstlichere Streiche aussühven? " I

Das ' Wetter hatte sich nicht gebessert , im Gegenteil, und der
Wind peitschte den Regen durch eine stockfinstere Nacht. Trotz
aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln beunruhigte sich mancher
Hochzeitsgast um sein Schiff oder seine Barke, obgleich sie gut im
Hasen lag, und sprach davon, heimgehen und Nachsehen zu wollen .

Von unten herauf scholl Gelächter der Jugend darunter
mischte sich Freudengeschrei der Kinder, die vom ungewohnten«
Genuß des Apfelweines ausgelassen lustig waren .

Es gab gekochtes und gebratenes Fleisch , mehrere Sorten
Fisch, Geflügel, Eierkuchen und feines Backwerk.

Man redete vom Fischfang und vom Schmuggeln, und er¬
örterte die vielerlei Arten, aus 'welche man die Zollbeamten hin¬
ters Licht führen kann, die, wie jedermann weiß, die Feinde der
Seeleute sind . Und droben am Honoratiorentisch wurde von
merkwürdigen Abenteuern erzählt, und die luftigen Geschichten
und witzigen Bemerkungen in bvetonischem Dialekt flogen unter
den Männern hin und her , die einer wie der andere in der Ju¬
gendzeit alle Erdteile gesehen hatten . i

„Ah, und gewisse Häuser in Hongkong, wißt ihr — da auf¬
wärts in den Gähchen . . ."

„Jawohl !" rief unten vom Tisch einer herauf, der sie be¬
sucht- hatte, „ man hält sich rechts vom Landungsplatz aus , nicht
wahr ? "

d 1
„Ganz recht ! ■— Nun ja, da bei den chinesischen Dame" -:

. . . Na, wir waren unserer Drei , und haben'» uns wohl sÄ,"
lassen . — Aber häßlich sind sie, di« chinesischen Weiber, puh, wie '
jhäßlickl "

„Was die Häßlichkeit anbstrifft , da muß ick« dir reckt geben,
"«

sagte Mann nachlässig, der nach eurer langen Seefahrt in schwa -
cher Stunde diele Chinesinnen kennen gelernt hatte.

'
~ Dortsetzung folgt.)Dienstzeit - nocĥ awiorstand, g^ välttg die AWen - aufrissem .
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-* immmtftcn durch plumpe Unwissenheit und durch Unverstand,
,indem sie keinen andern Rat toußten, als hartnäckig an der als
Unbrauchbar und unhaltbar erkannten obrigkeitsstaatlichrn
Zwangswirtschaft festzuhalten, unfähig, bessere, der Zeit ent-
sprechende, freie Genossenschaftsformen aufzurichten : ausgerech¬
net jene Partei , die 70 Jahre lang das Wort „ Genosse " im
Munde führte und ganze Berge von Büchern und Schriften über
die Herrlichkeit des Sozialismus , auf deutsch : Genossenschafts¬
wesen , auftürmte , und von der darum das Volk erwartet hatte,
datz sie, zum Königtum gelängt, das Genossenschaftswesen in die
Lat umfetzen würde ! Ja , ja, Marxismus : Staatskommuniv -
Mus und Staatssozialismus sind eben alles, nur kein Genoffen»
schaftSwesen ! Und den politischen Parteiklubs , ob linls , ob
rechts , ob in der Mitte , galt von jeher jene „Suprema lex salus
re! puMicae" durchaus nicht als das höchste Gesetz. Was be¬
kümmert sich der Parteibonze um das Wahl des Volkes , wenn
das „Parteiinteresse " in Frage steht ? Das Volk mag verdor¬
ren und verderben, wenn nur der Weizen der Partei blüht und
deren Funktionäre di« erforderlichen Pfründen und ihr tägliches
Gemäß an Dabak , Schnaps und Vollbier haben."

Wir möchten zu der Leistung des Herrn Dr . Edwin Mül¬
ler, der rrebenbeibemerkt Mitglied der soziald . Partei ist, nur so
diel sagen : Daß unsere Partei Gegner der sofortigen Aufhebung
der Zwangswirtschaft war , ist richtig und sie hatte ihre guten
Grüttde dafür . Die Entwicklung der Dinge hat uns recht gege¬
ben , denn die Preis« wurden vom Moment der Aufhebung der
Zwangswirtschaft bis zur Unerträglichkeit in di« Höhe getrieben.
Daneben propagiert aber die Pedtei schon seit langem das Gr .
nossenschaftsprinzip und zwar schon lange bevor Herr Dr . Edwin
Müller tat November 1918 sein unabhängiges Herz entdeckte und
nach dem Zusammenbruch der Unabhängigen in unsere Partei
herüberwechselte . Auf allen unseren Parteitagen wird ausweis¬
lich 'der . Protokolle die Notwendigkeit der Vertiefung der Genos-
seuschaftsidee in breitem Rahmen behandelt und wenn es bis
jetzt nicht gelungen ist, alle Volksgenossen , wenn auch zunächst
nur diti «Verbüaucherkreife, von der Notwendigkeit der Gonossen -
schaftSidee zu überzeugen, so ist das nicht unsere Schtlld . Un¬
sere Parteiführer haben es nicht notwendig, sich dieferhalb aus
den eigenen Reihen in solch gedankenloS -unqualifizierter Weise
anrempeln zu lassen ; der Artikelschreiber hat nicht die Aktiv-
Legimitation hierzu, ganz abgesehen 'davon , daß eS ein Unding
ist, die Fvage in einem Blatte von der Qualität des „ Residenz -
Anzeigers" zu behandeln, der vordem ständig nach Frühschöppler-
art gegen die öffentliche BersorgungSregelung krakeelte .

Gondelsheim, 22 . Juni . Nächsten Samstag abend 549 Uhr
findet tat „Lamm" eine Mitgliederversammlung statt. Die Ge-
nossen werden ersucht, vollzählig zu erscheinen .

Weingarten , 21. Juni . Sozialdem. Verein. Samstag , 24.
Juni , abends 9 Uhr, ftndet eine Parteiversammlung
im „Röhle" statt, mit Berichterstattung von der Wahlkreiskon¬
ferenz in Karlsruhe . Di« Parteigenossen werden ersucht , für
einen guten Besuch dieser wichtigen Versammlung zu sorgen .

Weingarten , 17. Juni . Die am Fronleichnamsabend statt¬
gefundene Versammlung war leider nicht so besucht, wie sie eS
verdient hätte . Referierte doch Genosse H a e b l e r - Karlsruhe
in vorzüglicher Weise über „Die politische Lage"

. Der Redner
legt« dar , wie all« deutsche Politik unter dem Einfluß von außen
auf Deutschland wirkender Vorgänge stehe, was den Männern
auf der Kommandobrücke des Staatsschiffes ihre Aufgabe er¬
schwere ; aber auch wie kulturpolitische Momente für die Zu¬
kunft unseres Staatswesens von schwerwiegender Bedeutung
sind , was besonders die Masse der Arbeiter erst noch zu erkennen
habe. Reicher Beifall lohnte das Referat . Die Diskussion, die
aus einer ziemlichen Höhe stand, hakte ein bei dem Eisen¬
bahnerstreik der Reichsgewerkschaft bei dem Punkt Reaktion.
Bemerkenswert ist , daß erkannt und zum Ausdruck gebracht
wurde, daß die Reaktion von rechts wohl mit allen Mitteln und
energischer als bisher bekämpft werden müsse, daß sie aber nicht
so sehr gefürchtet worden brauchte als jene schleichende Reaktion,
die sich des Mittels der Bigotterie und des Muckertums bediene,
um dem aufsteigenden Sozialismus die Lebenslust abzuschnei¬
den ; die Komödie der Elternvereinigungen und die norddeut-
schen Elternratswahlschwindeleien zeigten zu deutlich , wer der
schlimmere Feind des Sozialismus fei . Ein zweiter Punkt der
Tagesordnung , Bericht über die Kreiskonferenz, mußte auf die
nächst« Versammlung verschoben werden. Mehrere interne
Vereinsfragen dehnten, die Versammlung bis Mitternacht aus .

frm.

Südlicher Landlos
Der badische Landtag jum Voranschlag des Finanz .

Ministeriums
gr . Karlsruhe , 21 . Juni 1922.

81. Oeffentliche Eitzuug.
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung irm 8 .60 Uhr.
Auf eine kurze Anfrage bezügl. Aufkauf von Kirschen uss.

nt Brennzwecken teilt der Regierungsvertreter mit , daß die ba¬
sische Regierung mehrere Jahre das Brennen mit Strafe be¬
legt hatte, daß jedoch die Mehrheit des badischen Landtags dieses
Verfahren ablehnte, da es mit der Freiheit der Wirtschaft, un¬
vereinbar sei, und auch in anderen Ländern keine ähnlichen
Verbote bestehen . Die Ausfuhr von Kirschen nach dem Aus¬
lände ist verboten. : m,,j
r Voranschlag des Finanzministeriums .

Abg . Dr . Schmidt-Karlsruhe (Ztr . ) t Der Mannheimer
Schloßmöbelfrage ist eine größere Bedeutung beigemefsen wor¬
den als sie verdient. Es handelt sich um eine rechtliche und eine
pathologische Seite . Die Frage der Staatsautorität gegenüber
der Stadtverwaltung steht hier zur Entscheidung. Die StaatS -
autorität muß gewahrt werden. Die Möbel sind meist altes Ge-
simpel Wenn der Staat Möbel braucht, so muß er über sein
Eigentum verfügen können, wenn er Geld sparen kann. Die
Mannheimer Handflugblätter waren meist auf einen rohen
Ton gestimmt. Nur ein Teil der Mannheimer Bevölkerung hat
die Aufregung geteilt . Mannheim soll nicht immer so auf sei¬
nen Geldbeutel pochen. (Abg . Strobel (Soz .) : Buchen behan-
d- lt man anders als Mannheim . ) Zur Fmanzfrage ist zu sa-
gen, daß das Zentralproblem nicht das Dalutaproblem fit, son »
dern das Reparationsproblem . Das Wichtigste ist dre Bekämp¬
fung der Behauptung von der Alleinschuld Deutsch¬
land s am Kriege. Es gibt Leute, die absichtlich fälschten, um
Deutschlands Schuld am Kriege festzulegen. Wtr müssen uns
tat Falle einer Valutabesserung auf die Arbeitslosigkeit vorbe-
reiten . Im Jnlandsverkehr muß die Mark als Wahrung blei¬
ben. Bei Ausländern ist die Forderung nach Frankenbezahlung
berechtigt . Außerdem ist das Getreide als Wertmesser «ee,g -
Net ; Wr allem beim Pachtzins . Die Pachtzinsen sind nach den
Richtlinien zu niedrig angesetzt. Wenn durch den Strich von
kulturaufgaben im Budget das Gleichgewicht wieder hergpstellt
derben kann, so bin ich für solche Abstriche . Den Bemühungen
bes Finanzministers um Ersparnisse im Budget sind wir dank¬
bar . Die Berliner Zentralgowalt mutz uns zu denken Anlaß
geben . Berlin ist weit, auch geistig weit. Die gleichen Be-
benten bestehen nicht nur für die Steuern , sondern auch für
Kydexe Institutionen . Aehnlich wie bei der Justiz hätte man
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bei aller Einheitlichkeit des Reichs die Verwaltung den Behör¬
den , den Ländern überlassen sollen . Der badische Staatsprä¬
sident sollte ein Aufsichtsrecht über alle in Baden bestehenden
Reichsbehörden haben. Eine solche Einrichtung müßte sich in
kommissarischer Form schassen lassen . Die Umsichsteueer ist re¬
formbedürftig. Die Herabsetzung der Einkommensteuer hat
nicht sozial gewirkt. Das Unsoziale bei der Zusammenziehung
des Vermögens von Mann und Frau sollte bei der Zwangs¬
anleihe richtig gewürdigt werden. Von einer Vermehrung der
steuerlichen Zuständigkeit der Länder , wie sie die Würzburger
Beschlüsse festlegten, habe ich nichts gehört. Staatsbetriebe
sollten das Werk des Einzelnen nur ergänzen , nicht die Einzel-
tnitiative ausschließen. Von den Beamten ist etwas mehr Ini¬
tiative zu verlangen . Dienstanweisungen in Einzelheiten läh¬
men die Initiative der Beamten . Das Ministerium muß einen
eisernen Besen anwenden , falls falsche Berichte eingesandt wer¬
den . Di« Zuschußwirtschaft an den Gemeindehaushalt erzeugt
Mangel an Verantwortlichkeit. Die Gemeinden erhalten viel¬
fach eine geringe Zuweisung von den Reichsbeträgen. Wir
müssen für die Gemeinden Zuschläge zur Reichseinkommen¬
steuer bekommen . Namens der Kirche möchte ich den Domä¬
nenämtern den Dank auSsprechen . Unsere badischen Finanzen
sind gesund.

Von dem Abg. Strobel (Soz .) und den Mannheimer Abge¬
ordneten der anderen Parteien ist ein Antrag etagegangen,
der nach einer später erfolgten Abänderung dahingeht, der
Landtag möge beschließen : « 1 . Die Regierung wird ersucht , dem
Anträge auf

Bildung einer Sachverständigen-Kommifsion ~rir

stattzugeben, damit diese den früheren Bestand und die jetzige
Verwendung des Schloßmobiliars und insbesondere seststellen
möge, welche Stücke als kunstgeschichtlich, kunstgewerblich und
künstlerisch wertvoll für die Wiedereinrichtung der Prunkräume
des Schlosses bestimmt werden. — 2. Die Verhandlungen wegen
Ueberlassung von Schloßräumen an die Stadt Mannheim , zur
Erfüllung kultureller Zwecke so zu fördern, daß baldmöglichst
ein Abschluß erzielt wird.

Abg. Freudenberg (Dem.) : Durch die scharfen Worte des
Vorredners zur Mannheimer Schloßmöbelfrage ist die Stim¬
mung nur verschärft worden. Ich sehe in der Schloßmöbelsraze
nur die Auslösung einer Stimmung , die seit Jahren und Jahr¬
zehnten in Mannheim herrscht . Die Stadt Mannheim glaubt,
daß sie im Verhältnis zu anderen Landesteilen nicht genügend
berüchsichtigt wird. Der Zuschuß für das Mannheimer Theater
wurde abgelehnt. (Zwischenruf im Zentrum : Auch das für
Freiburg ). Vergebens bemühte sich Mannheim um einen Zu¬
schuß für die Handelshochschule . Die Methode, wie die Möbel
in Mannheim abgeholt wurden , wirkte verletzend . Man darf da
nicht, wie der Vorredner , von pathologischer Aufregung sprechen .
(Unruhe im Zentrum . ) Die Worte sind nach den scharfen Aus¬
sprüchen des Abg . Dr . Schmidt berechtigt . Die Finanzen Ba¬
dens sind rechnerisch auf gesunder Basis ; aber die gesetzliche
Grundlage ist endgültig noch nicht gegeben . Der Voranschlag ist
lediglich ein Rahmen, dessen Zahlen noch nicht festliegen. ALir
müssen immer wieder sehen , einen Ausgleich zwischen AuSga -
ben und Einnahmen herzpstellen. Unnötiges steht nicht im Vor¬
anschlag. Den Hauptposten bei den Ausgaben bildet der Perso¬
nalaufwand , wobei uns die Besoldungsvorlagen immer wieder
(Finanzminister Köhler: Nächste Woche! ) beschäftigt . Angesichts
der steigenden Indexziffern können wir unS hierüber nicht
wundern . Warnen möchte ich vor einer gleitenden Lohnskala,
da eine volkswirtschaftliche Gefahr in der schematischen AuS-
gleichung an die theoretischen Teuerungskoeffizienten liegt. So¬
lange wir keine stabile Währung haben, wird Enttäuschung
herrschen . Die Beamtenbesoldung ist allzu kompliziert. Darin
liegen viele Quellen der Unzufriedenheit. Ein einfacher Auf¬
bau der Ortsklasseneinteilung wäre wünschenswert. Wir wä¬
ren dem Finanzminister dankbar, wenn er in Berlin an Stelle
der Einzelrechnung eine Teuerungsgruppicrung erreichen
könnte. Sicher ist , daß dar Los eines Gemeindebeamtcn weni¬
ger angenehm ist , als das eines Staatsbeamten . Die Privat¬
industrie mutz Wege suchen, um ihre Angestellten hinsichtlich der
Pension den Staatsbeamten gleichzustellen .

Die Forst - und Domänendirektion hat die Pflicht, bei ihrem
Gelände vorbildlich zu wirken. Wir müssen sehen , den Real¬
besitz des ' Lander zu mehren und dürfen unter keinen Umstän¬
den Staatsbesitz veräußern . Wenn auf freiem Markte der Staat
Realbesitz erwerben kann, so darf er dies nicht versäumen . Ins¬
besondere in Südbaden mutz er diese Gelegenheit benützen . Die
Ueberschüsse der Staatswirtschaft dürfen nicht ganz verbraucht,
sondern müssen in werbenden Anlagen angelegt werden. Wir
begrüßen die Beteiligung des badischen Staates an Aktiengesell¬
schaften . Die Verwaltung dieser Gesellschaften sollte in eine
Hand gelegt werden, wozu die Gründung einer Kopfgesellschaft
erwünscht wäre . Dar Land sollte sich nur bei größeren Gesell¬
schaften beteiligen und sich nicht an kleine ' Unternehmungen ver¬
zetteln. Infolge der hohen Gebühren ist Baden-Baden leer,
während die württembcrgischen Kurorte überfüllt stad . Die
Ausländer erfreuen sich ja hier im Hause keiner großen Beliebt¬
heit. Ueber die Wirkung dieser Tatsache werden wir uns ja im
Ausschuß unterhalten . Ein Autovcrbot für die Sonn - und Feier¬
tage ist wünschenswert. Die Aeuherungcn des Abg . Dr Schmitt
über die steuerliche Belastung der Landwirtschaft gehören ins
agitatorische Gebiet. Man sollte die Steuergesetzgebung einmal
zur Ruhe kommen lassen und ihre Auswirkung abwarten . Die
bestehenden StcucrauSschüsse sollten nicht schon wieder geändert
werden. Nicht im Ausbau bundesstaatlicher Rechte wird eine
Besserung gefunden. Die Bundesstaaten müssen erkennen, daß
ihre historischen Erinnerungen doch früher oder später verschwin¬
den . Die neulichen Ausführungen des Oberbürgermeisters Dr .
Kutzer tragen den Stempel vieler Lohnforderungen , recht viel zu
fordern, um wenigstens etwas zu erhalten . Die Gemeinden
müssen sehen , mit ihren Mitteln auszukommen. Die Gemein¬
den müssen ihre Selbstverwaltung in vollem Umfange bewahren.
Auch unsere Finanzbasis ist durch das Reich damit verknüpft,
die schweren Lasten des Versailler Vertrages zu erleichtern.

Eingegangen ist ein Antrag Bock (Komm . ) auf Erfassung
der Sachwerte durch das Reich.

Abg . Rückert (Soz .) :
Der unS vorgelegte Voranschlag ist nicht ungünstig. Wir

hoffen , ihn ohne Fehlbetrag abzuschließen . Dies wird jedoch
von der Finanzpolitik des Reiches abhängen . Diese steht aber
im Zusammenhang mit der Außenpolitik! . Wir hätten deshalb
gewünscht , wenn die Bemühungen um die auswärtige Anleihe
Erfolg gehabt hätten . Statt dessen haben wir nun neue Va-
luta - und Preiserschütterungen . Die Folgen sind klar : neue
Preiserhöhungen , neue Gehalts - und Lohnerhöhungen. Wir
müssen hohe Aufwendungen machen für Rohstoffe und Lebens¬
mittel . Die Anpassung an die Valuta erfolgt jedoch erst später.
Trotz glänzender Beschäftigung waren wir nicht in der Lage,
eine Ausfuhr wie die Einfuhr zu bewirken, was von der teuren
Lebensmittel , und Rohstoffeinfuhr herrührt . In schwerem Matze
leiden darunter die

Lohn , und Gehaltsempfänger .
Die wankende Wirtschaft hat die Berhältirisse gegen früher der-
schoben. Die hohen GehaltSzahlen täuschen . Dies zeigt vor
allem die Preisstatistik . Die LebenSmittel haben auch auf
Goldmark umgelegt eine wesentliche Erhöhung erfahren . Die
Einkommen der Arbeiter, Angestelltenn und Beamten haben je-
doch auf Goldmark umgerechnet ein ganz erhebliches Sinken er¬
fahren . Ich kann daher dem Abg . Dr . Schmitt nicht folgen, wenn
ex .meinte, die Beamten, Angestellten und Arbeiter können ihre
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Steuern umwälzen . Die soziale Lage der Beamten , Angestellten'
und Arbeiter sowie der Kleinrentner hat sich dauernd verschlech-
tert . Trotz aller neuen Steuergesetze geht die reale Steuerkraft
der Steuergehälter zurück . Dabei wandern dauernd deutsche
Vermögen ins Ausland . Ausländer haben ihre Agenten im
Lande, die Grundbesitz und industrielle Anlagen aufkaufen. 2Btr (
müssen deshalb damit rechnen , daß unsere Wirtschaftslage sich
dauernd verschlechtert . Wir können daher bestenfalls auf er»
trägliche Verhältnisse hoffen . Angesichts zahlreicher Erschei¬
nungen sind mir erhebliche Bedenken gekommen , ob es richtig
war , das Sperrgesetz aufzuheben. Denn diese Situation machen
sich vor allem . , <

Ausländer und Schieber * i
zunutze . Die Aufhebung des Sperrgesetzes ist deshalb lebhaft
zu bedauern . Wir hätten damit der badischen Volkswirtschaft
ungezählte Millionen erhalten können . Im Gegensatz zum Abg.
Dr . Schmitt bin ich der Meinung , die Stenergrenze für 10 Pro¬
zent von 60 000 Jl weiter hinaufzusctzen. Denn der kleine
Mann ist durch eine Reihe Einrichtungen stark belastet. Durch
die fortgesetzte Geldentwertung ist eine Erhöhung der Steuer »
grenze geboten , wobei 100 000 Jt geboten wären . Wenn wir Be¬
völkerungspolitik treiben wollen , müßte der soziale Abzug bei
der Steuer wesentlich erhöht werden. Es wird immer weiteren
Schichten unmöglich , ihre Kinder in bessere Schulen oder gar auf
die Universitäten zu schicken . Es ist künftig nicht mehr das ganze
Volk, das an den Kulturschähen tcilnehmcn kann. Die höhere
Schulbildung wird ein Privileg des alten Besitzes oder der neuen
Reichen . Hiergegen müssen Gesehesinaßnahmcn ergriffen wer¬
den . Man muß deshalb hinsichtlich sozialer Erleichterung den
kinderreichen Familien entgegenkommen. Dem Dank an die
Staatsangestcllten und Beamten schließen wir uns an . Die
Geldentwertung zwingt allmonatlich zur Revision der Gehälter .
Dies bringt den Beamten des Finanzministeriums neue Arbeit.
Der Voranschlag ist sparsam aufgestellt. Wichtige StaatSauS »
gaben müssen zurückgestcllt werden. Dies hat jedoch an den
Staatsnotwendigkeiten eine Grenze. Bei aller Sparsamkeit
dürfen die nötigen Staatsaufgaben nicht leiden. Wir haben
den guten Willen, die Reichsregierung darin zu unterstüehn , die
schwebenden Schulden auf dem Stand vom 31 . März zu lassen.

' Die Gemeinden
sind kaum in der Lage , mit den ihnen zur Verfügung gestellten
Mitteln auszukommen. Wenn deshalb die Möglichkeit besteht ,
den Gemeinden cntgegenzukommen, so findet dies unsere Unter¬
stützung . Sei es nun mit der Umsatzsteuer oder sonst . Der
Personalunion von Finanzminister — Präsident des Landes¬
finanzamtes findet unsere Zustimmung, worin allerdings keine
Festlegung für alle Zeiten steckt. Bisher hat sich die Personal¬
union bewährt. j

Die wirtschaftlichen Unternehmungen
des Landes stehen erfreulicherweise auf eigenen Füßen . Wir
begrüßen die Beteiligung des Staates an wirtschaftlichen Un¬
ternehmungen , wie den Kaliwerken usv . Vor allem ist dadurch
auch eine Kontrolle in steuerlicher Hinsicht möglich. Wir be¬
grüßen die Beteiligung des Staates an großen Unternehmungen
vor allem auch aus grundsätzlichen Erwägungen . Ueber die
Wirkung des Ertragssteuergesetzes läßt sich heute noch nichts
Endgültiges sagen. Wir billigen den Standpunkt des Finanz¬
ministeriums in Bezug auf den Eigenbau von Wohnungen,
Bei der

' Bcamtenpolitik
muß die Sachlichkeit maßgebend sein . Der Gedanke der Or¬
ganisation dringt hier immer mehr durch . Wir begrüßen die
Bewegung des Zusammenschlusses der Beamten zur Groß»
organisation . Hierdurch werden nicht nur Lohnbewegungen ge¬
macht , sondern hierdurch wird Kulturpolitik getrieben . Die Be¬
amten nehmen heute eine andere Stellung als im Frieden ein,
wo ihre Wünsche tlicht genügend berücksichtigt wurden . Der Be¬
amte soll an seinen Arbeitsbedingungen Mitarbeiten können.
Wenn trotz aller wirtschaftlichen Erschütterungen wir vor
manchem bewahrt bliehcn, so danken wir dies den großen Or - '
ganisationen . Deshalb freuen wir uns über die Organisations - !
bestrebungen der Beamten . Durch da? hoffentlich baldigst zu '

verabschiedende Beamtenrätegesetz werden ihre Rechte besser ge¬
regelt werden. Unsere Besoldungsordnnng ist viel zu kompli¬
ziert . Wenn es so weiter geht, sind hierfür besondere Lehrstühle
nötig. Eine Vereinfachung ist hier dringend geboten. Die Be¬
soldung in der Privatindustrie könnte hier '

. vorbildlich wirken.
Wir freuen uns , daß es möglich war , den Staatsvoranschlag
einigermaßen zu balanzieren und hoffen, daß sich die Fehlbe¬
träge einigermaßen ausgleichen. Ebenso wie wir hier aufs
Hoffen angewiesen sind, wollen wir hoffen , daß -bald wieder
aufgebaut wird, was der Krieg an Werten zerstörte. H (Beifall
bei den Sozialdemokraten .) * ^

Abg . Schrank (Landb.), der auf der Tribüne unverständlich ,
ist , äußert sich über die steuerlichen Verhältnisse der Gemeinden I
und spricht dann zur Umsatzsteuer und Erbschaftssteuer. ES ^
scheint nicht begründet zu sein , daß allzu viel Obst verbrannt
wird . Die Steuerfragebogen machen Aerger und Verdruß . Wir
müssen das Privateigentum zu schützen suchen . Wix tarnten
Gelände nur parzellieren , wenn es freiwillig geschieht ; zwangS -
weise darf dies nicht geschehen .

' :
Abg . Dr . Schmitt (Ztr . ) erklärt in persönlicher Bemerkung, ',

mit dem Ausdruck „pathologisch
" nur das ' Hetzflugblatt gemeint

zu haben. - ,
Um 1 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags 3 Uhr.

Nachmittagssitzung.
Abg . Dr . Mayer -Karlsruhe (D .-Ntl . ) :' Die Mannheimer !

Schlößmvbel sind Eigentum des Staates und er kann damit an - j
fangen , was er will . Etwas geschickter hätten eS die Behörden :
allerdings anfangen können . Hoch an der Zeit ist eS, der Kriegs» !
schuldlügr ein Ende zu machen ; nicht nur von der alleinigen '

KriegsschuldDeutschland . , sondern von der Kriegsschuld Deutsch . '
lands überhaupt . ^

Die . . äindung der Posten deS Finanzmim -
sters und des Präsidenten des Landesfinanzamtes in einer Per¬
son ist bedenklich ; wir sind mit dieser Personalunion nicht ein»!
verstanden. Die Klage über den UnitarismuS im Reiche ist groß . '
Unser Urteil über die badischen Finanzen ist nicht günstig. Es
fehlt noch viel an der rechten Steuermoral , am Gemeinsinn '
gegenüber den Pflichten am Staat . Es wäre wünschenswert,
daß die Befähigung , neue Steuern zu erfinden , im Reichsfinanz¬
ministerium verschwindet . Wir haben die Politik der Erfüllung
reichlich ausprobiert . Es scheint mir , daß es Zeit ist. sie zu den
Akten zu legen. .

Abg. Bock (Komm.) äußert Bedenken zu den Zahlen des
Budgets . Wir rutschen mit gedeckten Budgets in den Zusam¬
menbruch hinein . Die Rechnung, daß eine Verlängerung der
Arbeitszeit die Produktion erhöht, ist falsch. Das Steuerkom¬
promiß hat das Finanzproblcm nur erschwert . Die deutsche Re- j
gierung kann, da sie eine bürgerliche Regierung ist, keine erfolg- j
reiche Außenpolitik treiben . Die KrirgSschuldfrage ändert nichts!
am Verhältnis der Staaten . Von Genua war nichts anderes
zu erwarten , als was es tatsächlich brachte. Der einzige ^AuS- '
weg ist. die deutsche Wirtschaft auf Rußland cinzustellcn.

' Aber'
davor fürchtet sich da ? deutsche Bürgertum wegen deS Versailler
Vertrags . In Rußland ist der Vertrag von Brrst - LitowSk in !
einem Museum als interessantes Stück Papier zu sehen . Dem '
deutschen Volk wäre es wohler, wenn auch der Versailler Ver-
trag als ähnliches historisches Dokument zu sehen wäre . ( Hei -
terkeit. ) Eine einheitliche Aktion der arbeitenden Bevölkerung
ist notwendig. Die Sozialdemokratie denkt anders , wie ihr.
Programm zu den Gemeindewahlen beweist , woselbst sie allein



Nr . 142 Donnerstag , den 22 . Juni 1922 Seite 4

o r b n u ny : Voranschlag des Finanzmitristeriums .
der Sitzung 7 Uhr. -

^

sorgehen Joill. Die Massen stehen in Verbindung mit uns . Abg.Rausch (Soz . ) : Es geht ja niemand mehr in eure Versamm¬lungen . ) Wir werden eine Arbeiterregierung bekommen . Jedebürgerliche Steuerreform plündert die arbeitenden Massen ,
i Abg. Dr . Paasche (Lib . V. ) erklärt , dass Abg . . Strobel unddie anderen Redner zu den Schloßmöbeln sachlich sprachen . Die
zrrepc aller Parteien hat bei der « ache ge>ündigt. Wenn in der
Zeitung gestanden hätte , daß es sich um wertlose Möbel Han-
delte, wäre die ganze Aufregung nicht entstanden. Die größte
Handelsstadt Badens , ja Süddeutschlands , verdient entspre-
chende Berücksichtigung . Die hohen Ziffefrn blenden oft das
volkswirtschaftliche Urteil . Bei den hohen Dividenden der Aktien
ist die Umwandlung der Goldmark in Papiermark zu berücksich¬
tigen. Zunächst sollte man die geschaffenen Steuern sich aus¬
wirken lassen . Die Wertzuwachsstcuer ist beute unhaltbar . Auch
für die badischen Finanzen können schwere Zeiten kommen .
Deshalb Vorsicht und Sparsamkeit . Die Frage der Allcinschchuld
Deutschlands am Kriege sollte nicht zur Ruhe kommen . Auch
Scheidcmann und David wandten sich gegen diese Behauptung .
Durch das Schuldbekenntnis wird Deutschland geschädigt . Wir
dachten nicht daran , den Krieg hcrbcizufuhrcn . Zwischenrufe
links : Und die Randglossen des Kaisers ? ) Man soll nicht einem
Manne alles zuschieücn . Poincare ist vielmehr Schuld am
Kriege als der frühere Kaiser. (Abg. Bock (Komin .) : Wer rasselt
heute schon wieder mit dem Säbel ? Und die RcgimentStagel)
Die Schuldfrage muß aufgerollt werden.

Ministerialrat Dr . Hirsch erklärt in persönlicher Bemerkung,
daß sein Lächeln bei der Rede des Abg . Strobel nicht ironisch
zu verstehen war . Er habe die Ausführungen über die Schloß-
möbel sehr ernst genommen.

Abg . Freidhof (USP . ) erklärt, daß die Mannheimer Ar¬
beiter sich mit anderen Dingen als den Mannheimer Schloß¬
möbeln beschäftigen . Eine ' bessere Verständigung mit dem
Mannheimer Stadtrat wäre wünschenswert gewesen . Der Ver¬
sailler Friedensvertrag hat Deutschland nicht so viel geschadet
als die deutschnationale Agitation . Die deutschen Nationalisten
stärken die französischen Nationalisten . Wenn man die Selbst¬
versorger von der Umsatzsteuer befreien will , dann muß man
auch die Arbeiter von der Umsatzsteuer befreien, denn diese ar¬
beiten. um sich zu versorgen. Nach den Ausführungen des Abg.
Paasche scheinen es die Aktionäre sehr bedürftig zu haben. Die
Konsequenz wäre, die Betriebe den Arbeitern zu überlassê .
Die Erfassung der Sachwerte sollte durchgeführt werden. Wir
unterstützen die Beteiligung des Staates an wirtschaftlichen Un¬
ternehmungen .

\ Abg . Duffner (Ztr .) meint , daß die Mannheimer Schloß -
möbclfrage nicht des Sturmes wert war . Ebenso wenig wie
historische Erinnerungen können künstlerische Gesichtspunkte in
Frage kommen . Die Finanzlage Badens ist als geordnet anzu-
schcn . Der Personalaufwand der kleinen Gemeinden ist in
einem Maße gestiegen , daß er aus deren Gemeindehaushalt
hinausfällt . Die Steuern werden durch höhere Löhne abge¬
wälzt. In der Tatkraft des deutschen Volkes liegt unsere Hoff »
nung auf Gesundung.

Im Eingang befindet sich eine von der sozialdemokratischen
Fraktion eingereichte Entschließung auf Annahme der 10 Punkte
der Gewerkschaften zur Steuerfrage , wozu Abg . Maier -Heidel¬
berg (Soz .) erklärt , daß diese im jetzigen Stadium nur als Ent¬
schließung und nicht als Antrag vorigelegt weiden kann.

Abg . Frau Blase (Soz .) erklärte in persönlicher Bemer¬
kung , daß sie die Auffassung des Abg. Strobel über die Möbel
Wegnahme teile.

Nächste Sitzung : Donnerstag früh V*0 Uhr. Tages" Schluß

Im Eingang des Landtags befinden sich Petitionen des
Vereins der Straßen , und Damm -Meister Tiengen, Wünsche zur
Besoldungsordnung , die Einstufung der Straßen - und Damm - i

.Meister betr . ; von Beamten der Gemeinde Altlußheim, Wirt¬
schatsbeihilfen betr . ; der Stadtgemeinde St . Blasien, der Städt .
Kurverwaltung u . a . , den Ausländerverkehr in Baden betr . ; des
Bad. Verkehrsverbandes Karlsruhe , den AuSländcrverkehr in
Baden betr
b . w .

r . ; der Bad. Zahnärztekammer , die Dentistcnprüfung
' i i nun » itruip -

Sddifche Politik
Der Dolchstotz der badischen Reaktion

Die Mitteilungen des badischen Finanzministers Köh¬
ler aus einem Geheimbericht des früheren stellver¬
tretenden 14. AK . an das Kriegsministerium vom Jahre
1917, wonach die katholische Geistlichkeit die
Kriegsstimmung des Volkes korrumpiere ,
scheint weitere Kreise zu ziehen . Nachdem der „Volks¬
freund" bereits am 6. Juni darauf hinwies, daß nur der
damals beim 14. .AK . beschäftigte Herr Oberregierrrngsrat
Dartning als Verfasser der Geheimberichte in Frage'
kommen könne und verlangte, daß aus dieser Tatsache die
'Konsequenzen gezogen werden müßten, äußert sich nun -
.mehr auch der „Badische Beobachter " weiterhin zur
Sache. . Das führende Zentrumsblatt teilt zunächst mit, daß
das Buch des Generals Wrisberg , des damaligen Di¬
rektors des allgemeinen Kriegsdepartements , . Anlaß zu
diesen Ausgrabungen gab . Alsdann wird weiter erklärt,
daß ncht die Absicht besteht, durch die Veröffentlichung
jcniand vom Amt zu verdrängen, worauf dann der Artikel
mit folgender scharfer Spitze schließt:

„ Eine ganz naürliche Folge dieser Dinge ist e? allerdings,
und damit müssen auch diese Persönlichkeiten rechnen , daß man
im Volke die Frage nach dem Urheber deS Geheimberichts nicht
unterdrücken kann und daß daS Vertrauen zu dem Schuldigen,

wenn er heute in einem Staatsamte an verantwortungsvoller
Stelle sich befindet, schwer erschüttert werden muß. Diese Fol¬
gen muß der Betreffende nun einmal auf sich nehmen. Davon
kann ihn. niemand befreien.

"
! Grund genug zum Nachdenken mögen diese Zeilen für
Herrn Oberregierungsrat Bartning schon sein. Ob er jetzt
wohl aus seiner Reserve heraustritt ? Für uns ist jedoch
noch ein Faktum interessant, das neuerdings hinzutrat .
Der „Badische Beobachter " schreibt nämlich in seiner letzten
Veröffentlichung zu dieser Frage noch:

„Worauf es Herrn Minister Köhler bei seiner Pforzheimer
Rede vor allem ankam, das war das System der Ausschließlich¬
keit aus politischen Gründen zu charakterisieren, das im alten
Staat beliebt wurde, sich aber in neuerer Zeit wieder bestrebt,
Einfluß zu gewinnen . Daß damit der Minister nicht allein die
Interessen des Zentrums wahrnahm , sondern auch all der Kreise,
die jeweils in Gefahr kamen und kommen , ein Opfer dieses
Systems zu werden, mag es auch erklären, daß z . B . der
„Bolksfrcund" instinktiv mit außerordentlicher Schärfe sich
äußerte und die „Neue Badische Landrszcitung unsere Bemer¬
kung zu der Auslassung im „Volksfreund" sich zu eigen machte .
Was heute dem Zentrum gilt, gilt morgen einer anderen Par¬
tei. Wenn wir nicht irren , beschränkt sich auch der Geheimbericht
nicht auf ausgesprochene Angehörige des Zentrums . Es gehört
deshalb zur politischen Reinlichkeit in der Demokratie, an der
alle Parteien in gleicher Weise interessiert sind , offen gegen das

charakterisierte System vorzugehen, dar die Bürger einteilt in Vorstand habe nur seine Pflicht getan , die jeder Bundesvorstand
verschiedene Klassen mit besonderer Bewertung ihrer nationalen - auch erfüllen mußte. Dennoch müsse er die Oeffentlichkeit auf -
Gesinnung und ihrer Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher ! rufen , Verständnis zu zeigen für die Lage , in der sich die Arbeiter
Aemter.

"
j und Beamten befinden. Die meisten seiner Vorschläge zur

Danach dürften sich die Geheimberichte auf alle . Schaffungs einer Besserung seien abgelehnt worden Darum
Parteien erstreckt zu haben , die den Wahnsinn derj ^ be es für d.e Arbeiterschaft kern anderes Mittel , als aus der

tatsächlichen Not und nicht aus Uebermut heraus immer neue
Lohnforderungen zu stellen . Trotz aller Lohnerhöhungen habe
sich die Lage dir Arbeiterklasse immer mehr verschlechtert . Man
empfiehlt eine Verlängerung der Arbeitszeit zur Besserung der

werden wertvoll» Aufschlüsse an den Tag wirtschaftlichen Lage. Alle Anschuldigungen und Angriffe gegen
den Achtstundentag in Deutschland müssen von dieser Seite aus

chauvinistischen Orgien ablehnten und seine Gesahren er
kannten. Das Zentrumsblatt scheint hierüber noch viel
mehr zu wissen . Da die Frage im Landtag zur Vcrhand
lung kommt ,
komnicn . '

Aenderung des Forststrafrcchts. Dem L a n dt a g ist ein
Gesetzentwurf über Aenderung des Foritstrafrechts zugegan¬
gen , der die Strafandrohungen mit dem/gesunkenen Geldwert
in Einklang bringen und das Verfahren der modernen Rechts -
entwicklung anpassen will. An die Stelle der bisher auf das
Vier- und Achtfache des Wertes des Entwendeten absolut fest¬
gesetzten Geldstrafe tritt eine Geldstrafe, die mindestens 5 bezw .
10 M und höchstens das Vier- bezw . Achtfache des Wertes des
Entwendeten betragen soll . Innerhalb dieser Grenze ■ist die
Strafe nach freiem Ermessen des Richters festzusetzen . Er ist
damit in die Lage versetzt , nicht nur den Wert des Entwendeten,
sondern auch das Maß des Verschuldens, wie es sich besonders
aus der Persönlichkeit und den Verhältnissen des Täters ergibt,
seiner Entscheidung zu Grunde zu legen . Die Wertgrenze für
den mit Gefängnis bedrohten großen Forstdiebstahl wurde auf
300 jH erhöht. Der Unterschied zwischen einfachem und erschwer¬
tem großen Forstdiebstahl wird beseitigt und die richtige Wer¬
tung der Tat im Strafrahmen von 1 Tag bis zu 6 Monaten
Gefängnis dem richterlichen Ermessen überlassen. Der gleiche
Strafrahmen gilt für Hehlerei und Begünstigung. Versuche
und Beihilfe zum Forstdiebstahl sollen künftig milder «bestraft,
bei Jugendlichen in leichten Fällen auf Verweis erkannt werden
können. Das Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung
in Kraft .

Wie's gemacht wird. Aus dem Murgtal wird uns ge-
schrieben : Letzten und vorletzten Sonntag wurden die Bewoh¬
ner der Murgtalortschaften von Männern , zum Teil auch
Frauen , mit Einzrichnungslisten für die Katholische Elternver .
einigung besucht. Obwohl es ausdrücklich heißt „ Katholische
Elternvereinigung ", wurden doch auch die evangelischen Familien
aufgesucht und ihnen eingercdet, daß alle , die den Religions¬
unterricht in der Schule haben wollen, atbit Sache interessiert
seien . Tatsächlich haben auch einzelne Evangelische au ? Un¬
kenntnis unterschrieben. Manche erklärten nachher , wenn sie
besser unterrichtet gewesen wären , hätten sie nicht unterschrie¬
ben . Auch wußten viele Katholiken nicht , um was es '

sich dreht,
auch die Ueberbringer der Listen konnten zum größten Teil
selbst nicht Aufschluß geben , zu welchem Zweck die Unterschrif¬
ten gesammelt wurden. Bei einem Parteigenossen erklärte so¬
gar der Listenüberbringer , die Simultanschule sei in Gefahr .
Selbstverständlich klärte der Genosse den Betreffenden darüber
auf, speziell aber von welcher Seite aus hie Gefahr droht.
Wir bezweifeln nicht, daß die Abstimmung oder Einzeichnung
eine gute wird, wenn die Bevölkerung züm großen Teil nicht
richtig aufgeklärt ist oder von diesem und jenem falsch unter¬
richtet wird. Sonst hätte z. B . auch nicht vorkomen können, daß
Frauen in Abwesenheit der Männer unterschrieben und dann,
als sie von dem heimgekehrten Manne aufgeklärt wurden, wie¬
der hingingen und verlangten , daß sie nttt dem Manne aus der
Liste gestrichen würden . Ob unter diesen Umständen das Ein¬

stark

SPD . Leipzig , 19. Juni .., *■*>*

Nachmittagssitzung •■! ■
In der Nachmittagssitzung wurden die Schriftführer ge¬

wählt. Ein Antrag N rederkirchner - Berlin , «inen Schrift¬
führer und zwar aus allen drei Richtungen zu wählen, wurde
abgelehnt. Gewählt wurden : Sack (Fabrikarbeiter ) , F a a s
(Landarbeiter ), R e ich e l t (Metallarbeiter ) , Rudolph (Trans
Portarbeiter ), Kuhn (Schuhmacher) und W i r t h (Eisenbahner ) .

Bei der Beratung der Geschäftsordnung gibt es eine lebhafte
Debatte über den Antrag des Bundesausschusses, die Zahl der
zur Unterstützung eines Antrags auf namentliche Abstimmung
notwendigen Delegierten von 50 auf 100 zu erhöhen . Nieder -
kirchner (Metallarbeiter ) lehnt den Antrag ab. Dißmann
(Metallarbeiter ) warnt vor einer lex Kommunistika und bittet,
es bei 50 zu belassen , im höchsten Falle aber die Zahl auf 75
zu erhöhen. Brey (Fabrikarbeiter ) weist gegenüber Dißmann
darauf hin, daß im Bundesausschuß bei Beratung dieses An
trags niemand von einer lex Kommunistika gesprochen habe und
bittet um Annahme des Ausschußantrags . Ein Antrag , bei
50 Delegierten zu belassen , wird mit 325 gegen 228 Stimmen
abgelehnt, mit 335 gegen 304 Stimmen wird der Antrag des
BundesauFschusses angenommen . Mit dieser, Aenderung wird
die Geschäftsordnung genehmigt.

Bei Beratung der Anträge zur Tagesordnung erklärt
L e i p a r t , daß es sehr wünschenswert fei, die Tagesordnung
zu erweitern , die Zeit es aber kaum möglich mache. Zum Ge¬
schäftsbericht erhält je ein Redner der drei Richtungen eine ver¬
längerte Redezeit von einer Stunde . ,

Zur Tagesordnung : „Organisationeformenunb Arbeits¬
gemeinschaften" wird Dißmann (Metallarbeiter ) zum Refe¬
rat , „Arbeitsgemeinschaft und Wirtschaftsräte ", Simon (Schuh¬
macher ) als Korreferent ernannt .

Dann « hält Lei pari das Wort zum ,
-Geschäftsbericht deS Bundesvorstandes,

den ' er ' mitHnem ^
brüderlichen Abschiedsgruß an ' die scheidenden

Oberschlesier beginnt. Auch in ihrer neuen 'Heimat werden die
Arbeiter ihre gewerkschaftlichen Pflichten erfüllen . In Ergän
zung des gedruckten Berichtes führt der Redner aus , daß er kein
Wort sagen wolle zu den Anträgen , in denen die Beseitigung
des Vorstandes und seine Ergänzung durch einen neuen , besseren
gefordert wird. Notwendig fei aber einzugehen auf die Anträge ,
die dem Vorstand vorwarfen , beim Eisenbahnerstreik
das Klaffenbewuhtsein verloren zu haben, und die ihm deswegen
ein Mißtrauen aussprechen. ES sei zu - fragen , wie es vorher
mit der Solidarität der Beamten gegenüber den Arbeitern ge
wesen sei. Der Beamtenbund habe das Bündnis , das ihm der
ADGB . angeboten habe , abgelehnt. Man habe dann versucht ,
zwischen den Eisenbahnern des Beamtenbundes und denen des
ADGB . ein Bündnis abzuschließen . Auch das hätte die Be¬
amtenorganisation abgelehnt . Dann sei der Streik gekommen,
der proklamiert wurde, ohne daß die Vcrhandlungsmöglichkeiten
erschöpft wurden . Eia Eisenbahnerstreik sei nicht mit einem

„andern Streik zu vergleichen . Seine Folgen für die ganze Ar¬
beiterschaft seien so schwere, daß der Bundesvorstand glaubte,
verpflichtet zu fein, zu sagen, daß die Eisenbahner den Streik
nur als allerletztes Mittel anwenden dürfen . Die Verletzung
der gewerkschaftlichen Grundsätze und die Mißachtung der Ar
beitergewerkschaften konnte man - nicht ruhig hinnehmen . Der
ADGB . mußte dafür sorgen, daß die gewerkschaftlichen Kampf¬
mittel nicht tu Mißkredit kamen . Di« Eisenbahner hätten durch
diesen Streik -ihr Streikrecht gefährdet, das der Gewerkfch .-Bünd
schützen werde. Seine Maßnahme sei erfolgt in vollem Einver
ständiüs mit den bei ihm organisierten Eisenbahnern. Der

ganz energisch zurückgewicsen werden.
Nunmehr wären die Gewerkschaften genötigt, sich mit den

politischen Tagesfragen zu beschäftigen . Sie hätten aber kei¬
neswegs die Absicht, die politischen Parteien zu ersetzen . Die
Gewerkschaften würden auf die Parteien auch weiterhin etnwir -
ken. Das sei aber nur in beschränktem Maße möglich . Aus
dem Bericht des Bundesvorstandes geht hervor, daß die Arbei-
tergewerkschafien nicht ohne Nutzen für die Arbeiter waren .
Heute stellt man bereits Anforderungen an sie, die über das
Maß ihres Könnens hinausgehen . Der Hingabe unserer Vor¬
kämpfer, ihrem Opfermut und ihrer Bruderliebe sei di« Stärke
der Gewerkschaften zu verdanken. Heute gelte cs, die fern¬
stehenden Arbeiter , auf die der Gewerkschaftsbund Rücksicht neh -
men müsse, den Organisationen zuzuführen . Mit dem Marsch
der Arbeitermarseillaise schloß L-cipart seine mit stürmischem
Beifall aufgenoimnenen Ausführungen . Darauf vertagte sich
der Kongreß auf Dienstag vormittag .

SPD . Leipzig , 20. Juni .
Zweiter Verhandlungstag

Die Sitzung wird mit einer Begrüßungsansprache deS Ver¬
treters der französischen Gewerkschaften , Jouhaux , eröffnet.
In ternpevamentvoller Rode sagte er unter anderem : Dieser
Kongreß sei «in feierlicher Augenblick . Militaristen und Impe¬
rialisten dürften niemals wieder Gelegenheit bekommen , einen
Krieg zu entfesseln . Der Zusammenschluß der deutschen und
französischen Arbeiter, das sei die notwendige Voraussetzung für
:men dauernden Frieden . Mit einem Hoch auf die Gcwerk -

■chafts -Jnternational « schloß Jouhaux seine mit stürmischem
Bestall aufgenvmmene Rede. .

Vorsitzender Reichelt unterstrich die Ausführungen m-itder Erklärung, daS deutsche Proletariat sei entschlossen, alles zutun , um den festen Zusammenschluß der Arbetter auf beiden
Seiten des Rheines zu erreichen und damit den Weltfrieden zu
ichern .

Der Kongreß tritt dann in die
- Debatte über den Geschäftsbericht

ein. Als erster Redner erhält B a l ch e r (Metallarbeiter ) , als
Vertreter der Kommunisten, das Wort. Er beschäftigt sich zu¬
nächst mit der ungeheuren Teuerung , geht dann auf das Erster -
ken der Reaktion ein und bezeichnet es als die Pflicht der Ge¬
werkschaften , den Kamps gegen sie aufzunehmen und neue Ee-
ährcn für das Proletariat abzuweh ren. Scharf kritisiert •er die
„Betriebsräte " -Zeitung und die Haltung des BundesvorstzandeS
gegenüber dem Melefelder Abkommen .

Dißmann (Metallarbeiter ) erhält für die Unabhängigendas Wort und sagt : Wenn wir zurückblicken auf den Weg , den
wir feit Nürnberg zurückgelegt haben , dann sehen wir, daß die
Arbeitsgemeinschaft und die Koalitionspolitik uns nicht vorwärts '
gebracht haben. Unzertrennbar verbunden mit den Fragen der
Sozial - und Wirtschaftspolitik sind die Fragen der großen Po - '
litik . DaS Koalitionsrecht der Beamten darf nicht angetastet
werden. Die Schlichtungsausschüssepfeifen auf die Anordnun¬
gen deS .NeichsarbeilSmin'lsteviums. Der Entwurf der Schlich-
tungSordnung ist für uns unannehmbar , besonders im Hinblick
auf den Zuchthausparagraphen 55. Die 10 Punkte dos ADGB.
waren der Ausdruck deS Willens der Arbeiterschaft. Der ADGB.
sagt : Die Forderungen kennten nicht alle durchgoführt w- roen.
AVer zwischen dem Alles und dem Nicht? gibt es einen breiten
Weg der Mitte , auf dem sich manches erreichen läßt . Dann '
wandte sich Dißmann dem Problem der Einigung zu und sagte:
Voraussetzung für die Einigkeit sei, daß die- verschiedenen Rich¬
tungen sich geistig näher kommen . -

Als dritter Redner nimmt für die Sozialdemokratische Frak¬tion Genosse Brey » Hannover (Fabrikarbeiter ) das Wort, in¬
dem er anerkennt, daß der Bundesausschuß nicht vollkommen ist
und stellt alsdann die Frage : Was war unter den gegebenen
Verhältnissen zu erreichen? Wie es ein Verbrechen ist , einen
Seefahrer bei Sturm und Wetter mit falschen , Karten hinauSzu- '
schicken , so ist es auch ein/Verbrechen, -wenn 'man mtt falschen
Mitteln das Proletariat in den Kampf schickt.

'
Den verschiedenen

Richtungen wird eS kein Bundesvorstand recht machen . Für die
Durchführung der zehn Punkte sind die Voraussetzungen außer -
ordentlich ungünstig. Im ganzen Lande wurde der Bundesvor¬
stand bekämpft, als Verräter verschrien, weil er den Kampf für
diese Punkte nicht auftl-cchm. Bei solch einem Kampf wirb es
aber unter den heutigen MachtverhAtnissenbis zum Weißbluten
kommen und die Arbeiterschaft hätte dann den Klassenkampf im
Interesse deS Unternehmertums geführt , das die Arbeitsbedingun¬
gen diktteven - würden. Das Klassenkampfheer ist heute noch nicht

'
vermehrt ! (Lebhaftes : Sehr richtig !) Die Schlichtungsordnung
stt noch von keinem Gewerkschafter befürwortet worden. Eiw
unbeschränktes Stveikvecht gibt es nicht einmal in dem kommu¬
nistischen Ideal Sowjetrußland . Ebensowenig teilt die Sozial¬
demokratie die Ansichten KatiSkiS und anderer in der Frage deS.
Achtstundentages oder des Beamtenstrrikrechts. Wenn : di«
Kommunisten in ihren fortgesetzten Hetzereien die Brandfackel
schwingen, so müßten, ' die Reakttonäre mit Eichenlaub und
Schwertern geschmückt werden, wenn sie diese Situation nicht für
ihre Zwecke ausnutzen würden . (Stürmischer Beifall .) In Be¬
zug auf die Arbeitsgemeinschaften erinnert Brey Dißmann an
den Eisrnwirtlchäftsverband und seine Anßcnhandelsstelle, wo
die unabhängigen Arbeitsgemeinschaftsgegner des Metallarbei -
tervcrbandcs mit den schlimmsten Scharfmachern Hand in Hand
arbeiten . Brey fragt , ob man etwa diese Sünden mit dem Man¬
tel der Größe der Organisation verdecken wolle. Auch tti > d"
Frage des Beamtenstreikrechts und der Technischen Nothilfe sind
die Ansichten geteilt . In Sachsen haben sich unabhängige Dftn <-
ster für die Technische Nothilfe eingesetzt und sie gegen ' den
Streik der Beamten eingesetzt . Zum Schluß stellt Brey ftfl,
daß der Bundesvorstand für feine Tätigkeit nicht die Rügen ver¬
diene, -die ihm aus politischen Gründen erteilt würden. ^

S -enu:
Politik wäre die für ihn und die Arbeiterschaft allein . mögliche.
(Stürmischer langanhalteyder Bestall.)

’ > ..
■■■

' 11
Zunächst wird der Bericht der MandatsprüfnngSkommissso"

entgegengenommen und entgegen ihrer Beanstandung das May-
dat deS Verbandes der Bäcker für gültig erklärt . Anwesend
sind : 690 Delegierte , die 7 574 825 Mitglieder vertreten . Sämt¬
liche Mandate werden genehmigt. - . . l

In der fortgesetztenDebatte über den Geschäftsbericht spricyr
Gertrud F a b e r (Metallarbeitern : ) über Berücksichtigung der
Frauensragc . P a e p l o w (Bauarbeiter ) begründet folgende .i*

Entschließung zur Wohnungsfrage : '•
„Der erste Kongreß des ADGB . begrüßt und billigt cs , daß

der Bundesvorstand Einfluß genommen hat auf die Lösung der



I

Nr. TIS
Wohnungsfrage und auf eine gemeinwirtschaftliche Regelungder Baustoffvcrteitung und Baustoffbeschaffung. Er begrüßtund billrgt cs fernerhin , daß einige Gewerkschaften aus eigenemUntrieb heraus Einfluß auf eine gemeinwirtschaftlicheRegelungder Produktion genommen und die Errichtung gemcinwirtsckaft-
Uchcr Betriebe gefordert haben. Der erste Kongreß der ADGB.
beauftragt den Bundesvorstand : 1 . Die von ihm geleitete ge¬
meinwirtschaftliche Regelung des Wohnungswesens und der
Baustoffvcrteilung weiter zu betreiben und die Reichsregierung
sowie die Parlamente der Länder und Gemeinden darauf hin-
zuwcisen , daß die Gesellschaften diesen Kampf gegen Wohnungs¬not und Wohnungswucher auf breitester Grundlage aufnehmen
müssen und wirklich durchgreifende Maßnahmen zur Beseitigung
der ständig wachsenden Mißstände ergriffen werden. 2 . Die
wirtschaftliche und finanzielle Macht der organisierten Arbeiter¬
schaft in den Dienst der Gemeinwirtschaft zu stellen und im
Bundesbüro eine Zentralstelle zu schaffen , deren Aufgabe es
sein soll, die Uebcrführung der privatkapitalistischen Wirtschaft
in die Gemeinwirtschaft planmäßig zu fördern und alle Bestre¬
bungen innerhalb der gewerkschaftlichen Arbeit, die auf das Ziel
gestellt sind , zusammenzufaffen.

"
Um 6 Uhr wird ein Antrag auf Schluß der Debatte an¬

genommen und die Verhandlungen auf morgen früh 9 Uhr
vertagt . . / .

Tcr Gcwcrkschaftskongresi und die Brotvcrsorgnng
Der Gewerkschaftskongreß in Leipzig nahm gestern vor¬

mittag zur Frage der Brotversorgung durch die Getreideumlage
:ine Entschließung an , in der dem „Vorwärts " zufolge
refordert wird, daß der Reichstag dem Gesetz eine Fassung gibt,
wrch die die Brotvcrsorgung der versorguugsberechtigten Be¬
völkerung in ausreichendem Maße zu erschwinglichen Preisen
bei Deckung der Produktionskosten aber unter völliger Ausschal¬
tung von Konjunktur - und Balutagewinn sichergestellt wird.

Ablehnung des Mißtrauensvotums
Nach einer Blättermeldung auS Leipzig stimmte der Ge-

werkschaftskcngretz gestern über daS Mißtrauensvotum ,
das die Holz , und Metallarbeiter gegen den Bundes¬
vorstand eingebracht hatten , ab . Das Mißtrauensvotum wurde
mit 699 Stimmen ab ge lehnt . , ;■

• ’L' « v ’ '

Die Stärke der einzelnen Parteigruppen auf dem Gewerk¬
schaftskongreß steht jetzt endgültig fest. Es gehören an : der SPD .
463. SUP . 138, KPD . 90. Unorganisiert ist ein Delegierter .
Unsere Parteigenossen verfügen über eine Zweidrittelmehrheit .
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Die heutige Sitzung , die von Oberbürgermeister Dr . F i n -
t e r geleitet wurde, war von nur 67 Mitgliedern besucht. Von
den 5 auf der Tagesordnung befindlichen Punkten kamen nur 3
zur Beratung , indem die Vorlage betr. Aenderung der Ge¬
bührenordnungen zurückgewiesen wurde, da eine neue Gehalts¬
aufbesserung in Berlin beschlossen wurde. Auf Antrag des
Genossen Höhn erfuhr auch die Vorlage über die GcschiiftSord -
nung für den Bürgerausschuß ebenfalls Absetzung von der
Tagesordnung . "

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und als
erste Vorlage die
Errichtung eines JugendfchutzheimrS in der Dragonerkaserne

beraten . Die Vorlage, über die wir ja schon des Näheren berich¬
tet haben, wird von Bürgermeister Dr . Hör st mann kurz be-
zründet. Im Namen des Stadtverordnetenvorstandes empfiehlt
Äcn . Nothweiler die Annahme der Vorlage im Interesse
der Jugendfürsorge , sowie der Jugend selbst und unserer Zu-

TW«. ftmtft md Wissenschaft
Badisches Laudestheater

Zehnte Abendfeier: „Der Tanz im Wandel der Zeit"'

Von der ganzen theatralischen Bibliographie gehört die Ge¬
schichte des Tanzes sicher zum trockensten . Architektur und Ma¬
lerei lasien sich zur Not nach Büchern studieren ; die Illustra¬
tionen vermitteln wenigstens einen entfernten Begriff des Kunst¬
werks . Der Tanz läßt sich illustratorisch nicht reproduzieren und
aufbewahren; was will es sagen , wenn wir ein Bild verflossener
Tanzgrößen sehen, der Fanny Elßler , der Barbarin «, der Ca -
wargo, der Salle ! Das gibt uns ebensowenig eine Vorstellung
von der hinreißenden Art ihrer Kunstleistungcn wie die choreo¬
graphischen Hieroglyphen, die sich wie mathematische Formeln
lesen und nur dem Fachmann etwas sagen. Insofern war es
ein Verdienst unserer Ballettmeisterin Frl . Fanny Bour -
8 e a u , uns einmal in einem besonderen Abend Illustrationen
äur Geschichte des Gesellschafts - und des Bühnentanzes zu lie¬
fern und die rhythmischen >Lm >stwerke vergangener Zeiten vor
Unfern Augen erstehen zu lassest. Eine artige , von eindringen¬
der Sachkenntnis zeugend« historische Einführung war auf der
Rückseite des Theaterzettels abgedruckt, sodaß dem Verständnis
der Besucher , die reinstes kunstphilologisches Interesse in Scha¬
an in den Tanzabend lockte, im denkbar bester Weise vorgeav-
beitet wurde. Von den 95140 Kombinationen, die nach .Berech¬
nung eines Franzosen zwischen den Tanzbewegungen sämtlicher
lsörperglieder mißlich sind , konnte an dem Wend natürlich nur
^ n« beschränkte Auswahl geboten werden, aber das Geleistete
genügte vollauf. Im ersten Teil fiel besonders die »Air gai und
Musette " von Gluck auf, von Frl . Bourgeau und Anni
Heuser mit dKn Charme zierlichen Rokokos deliziös auSge-
luhrt. Der zweite Teil trug Olga Mertens - Leger mit
A"em rassigen spanischen Tanz rauschenden Beifall ein. Die
Mrzvrtscken Kindertänze de» 8. Teils waren wundervolle Artig-
wsten, und die kleinen Schülerinnen der Tanzschule machten
wre Sache so gut , daß sie dem Dacapoverlangen des Publikums
"schieben mußten . Eine der vornehmsten Nummern waren die
Geschichten aus dem Wiener Wald" nach dem bekannten
Strauß -Walzer von den Damen Rosel Frohm ann , Edith
gebrecht , Anni Heuser und Lisa Heuser im Stil der
^?schwistxr Wiesental entzückend ausgedeutet . Die „FrühlrngS-
™mmen " von Strauß boten Frl . Bourgea u Gelegenheit zum

daß Ballettmäßig« Durchbildung des Körpers dem Aus¬
guck und der suggestiven Kraft des Naturtanzes nickt nur nicht
Mden , sondern sie nur fördern kann. Mit einer erfrischenden

von Delibes schloß der dritte Teil . Don Schluß bilde -
v" " expressionistische Tänze", die nur zum Teil den Beifall de»
Publikums fanden . Wo sich Frl . Bourgeau hier auf das
.,lj"oristische Gebiet begab, konnten die Sachen das Gemachte
J ® Angelernte nicht verleugnen. Interessant und erfolgreich

die Versuche mit „Tänzen des Schweigens" ohne Musik -
egiwtung. Au allerletzt wollte Fri . Bourgeau die Eigen¬

en vern.iggertcr Gesellschaftstänze aus Dollarika persiflieren,
^ Ucht, die nicht überall verstanden wurde, sodaß bei einer

gewagten Attitüde ein Zuschauer auf dem Hohlschlüsicl
Frl . Bourgeau , die , wie wir hören, uns verlassen

WV toui* « mit Applaus und Blumenarrangements reich be-
• Die musikalische Leitung lag in den bewährten Händen

zE . Herrn Lorentz . der zum Programm drei charakteristische
von guter Erfindung beisteuerte, j

M.

, kunft. Das Heim reiche noch nicht aus für die Unterkunft aller
j fürsorgebedürftigen Jugendlichen, sodaß auch weiterhin Privat -
. Häuser in Anspruch genommen werden müssen , was aber immer
sauf große «Schwierigkeiten stoße . — Stadtv . Krässig (Ztr .)
: begrüßt die Vorlage. Er hält es aber für bedenklich, daß ver-
j wahrloste Jugendliche mit den anderen Fürsorgebedürftigen bei -
; sammen sind, da die letzteren verdorben werden könnten. Es

komme jedoch hauptsächlich auf die Leitung an . — Frau Stadtv .
. Himmelheber (Dem . ) tritt ebenfalls für die Vorlage ein.
- Die Kosten , welche die Stadt aufzubringen habe, würden sich

später vielfach rentieren . — Gen . Stadtv . Winter begrüßt
>ebenfalls die Vorlage. Bei der angeforderten Summe räche sich
! das , was bisher versäumt wurde. Das 'Heim wird zu zeigen
haben, daß es bcsiere Wege für hie Jugend einzuschlagen wisse,
wie die Staatsorgane bisher, wodurch die Jugend dem Straf¬
richter ausgeliefcrt wurde. Die Anstalt darf keine Drill - und
Zwangsanstalt fein. Das Ideal wäre eben die Erziehung im
Elternhaus . Redner frag sodann an , wie es mit der Errichtung
eines allgemeinen Jugendheims stehe, in dem die Jugend
abend ? und an Sonntagen verweilen kann. — Oberbürgermei¬
ster Tr . Finter sagt Berücksicktigung der Anregung zu . —
Stadtv . Kruse (USP . ) befürwortet die Anregung des Genoffen
Winter und tritt ebenfalls für die Vorlage ein . Die Vorbedin¬
gung zur Freude an der Arbeit sei die Freiheit . Die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse tragen vielfach die Schuld an der schlechten
Erziehung der Kinder. Die Zwangsfürsorgeerzichnng schafft
uns keine Menschen . — Stadtv . Heinzelmann (D .-Ntl.)
wünscht eine unpolitische Erziehung der Jugend im Jugend¬
heim. — Die Abstimmung ergibt einstimmige Annahme.
Gewährung eincS Darlehens an den Badischen LandeSvercin '
für Innere Mission zum Umbau des Kinder-Erholungsheims

Falkenburg in Herrenalb .
Die Vorlage wird nach kurzer Diskussion, bei der Stadtv .

Gen . Böhringer um bcffere Unterstützung des Vereins
Jugendhilfe bittet, einstimmig gutgeheißen.

Gemelndesatzuug für die Gewährung von Tagegeldern
und Reisekosten für die Mitglieder städt . Körperschaften

und Beamten.
Es handelt sich um Höherfestsetzung der Tagegelder usw .

Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt , daß von allen Betei¬
ligten bei Eisenbahnfahrten bis 75 Kilometer 3. Klaffe benützt
werden mutz und über 75 Kilometer 2. Klaffe gewährt werden
kann. Bürgermeister Sauer gibt einen stadträtlichen Ab¬
änderungsantrag bekannt, der so ziemlich dasselbe will wie der
sozialdemokratische Antrag . — Im Aufträge de? Stadtb .-Vor-
standes erklärt Gen» Nothweiler die Zustimmung zur
Vorlage und zum stadträtlichen Antrag . — Gen . ■Stadtv .
Töpper wünscht eine Vereinfachung in der Staffelung der
Tagegelder, man brauche die Beamten nicht in zwei Klaffen
einzuteilen . — Di« Vorlage wird mit dem stadträtlichen Ab¬
änderungsantrag angenommen, wonach um Uhr die Sitzung
beendet war.

sms der StrrdL
* Karlsruhe , 22 . Juni

«Isschichtökaleiider
22 . Juni . 1767 *Der Staatsmann und Gelehrte W . v.

Humboldt in Potsdam . — 1919 Die Nationalversammlung be¬
schließt di« Unterzeichnung des Gewalt -Friedensvertrags .

Lonneuwendfeier des T.-B. „Die Naturfreunde "
Die alten Siten und Gebräuche unserer Vorfahren kommen

in der „modernen fortschreitender
" Kultur immer mehr und

mehr in Gefahr , aber immer wieder gibt es jedoch Menschen ,
die bestrebt find , sie dem Volke neuzurückzugeben. So geht es
auch nrit dem alten Fest der Sonnenwende . Fast schien es in
Vergessenheit zu geraten , da fanden sich jedoch immer wieder
Menschen, , die den Gedanken der Sonnenwendfeier verfochten .
Auch bei den Naturfreunden waren es einige Ortsgruppen , die
regelmäßig ein« kleine Feier abhielten . Nun hat der Gau Ba¬
den des Touristen -Vereins „Die Naturfreunde " die vier badi¬
schen Bezirke beauftragt , am kommenden SamStag auf Sonn¬
tag dieses Fest zu begehen . In Unterbaden ist der geschichtliche
Kohlhof dazu ausersehen, in Oberbaden der Hünerscdel, in der
Bodcnseegegend die Nähe vom Hohentwiel, und schließlich in
Mittelbaden der Mahlberg . Der Aufmarsch der Orts¬
gruppen vollzieht sich zwischen 9 und 10 Uhr abends. Neben allge¬
meinen Gesängen (Liederbuch Nr . 41 Strophe 1 , 4 und 5, Nr . 55
alle Strophen , und Nr . 54 Strophe 1 , 2 und 5) werden die
spieltüchtigen Musikabteilungen der .Ortsgruppen , insbesondere
Mandolinenverein „ Edelweih" -KarISruhe, sowie die Abteilung
der Ortsgruppe OoS die Feier verschönern . Tie Festrede wird
Genosse Hauptlehrer Meyer aus Weingarten halten . Die Feier
verdient die Unterstützung der gesamten Arbeiterschaft. Natur¬
freunde von Mittelbadcn sorgt am kommenden SamStag und
Sonntag durch starke Anteilnahme , daß dieses echte Volksfest
für immer vor dem Untergange bewahrt wird. Die Sonnen¬
wende muß zur ständigen Einrichtung der Naturfreunde wer¬
den . Darum kann die Parole für SainStag nur lauten : „Auf
zur Sonnenwende zum Mahlberg " . Quartiere sind in ausrei¬
chendem Maße bereitgestellt. „Berg frei ! "

Auf den tm neuen Nachrichtenblatt veröffentlichten Aufsatz
„Sommersonnenwende " des Gen . Hauptlehrer Lämmer -
Freiburg wird auch .hier hingewiesen. In herrlicher Weise er¬
zählt der bekannt« Lehrer di« Geschichte des Volksfestes . Eventl.
Interessenten aus Nichtmitgliederkreisen wollen sich an die Orts¬
gruppenleitungen wenden.

Der Verein Arbeiterjugend beteiligt sich ebenfalls an der
Feier und führt am Samstag abend 6.10 Uhr vom Hauptbahnhof
ab . Die gestern im Wochcnprogramm veröffentlichte Zeit ist
nicht gültig.

K—r . Sozialdemokr. Partei — Bezirk Südstadt . In der
gestern abend im „ Auerhahn " stattgehabten Versammlung fan¬
den zunächst einige geschäftliche Angelegenheiten ihre Erledigung .
Alsdann hielt Gen. Stadtrat S ch w e r d t einen Vortrag über
„K o m m u n a I f r a g en "

. Der Referent verstand es vorzüg¬
lich, dem im allgemeinen trockenen Stoffe Leben zu verleihen,
sodaß die Versammlung den nahezu zweistündigen Ausführun¬
gen mit gespannter Aufmerksamkeit und größter Ruhe folgte.
Er ließ die einzelnen städtischen Aemter und Einrichtungen
Revue passieren, um je nach Umständen die Sonte der Kritik
anzusetzen oder mit der gebührenden Anerkennung nicht zurück¬
zuhalten . Es würde zu weit führen , das wirklich gut durch¬
dachte Referat eingehend wiederzugeben, denn der bekannte
chronische Raummangel setzt uns diesbezüglich enge Grenzen.
Erwähnt werden soll nur , daß die Anwesenden manchen inter¬
essanten Einblick in die intern « Gestaltung unserer kommuna¬
len Verwaltungsmaschinerie bekamen. Zum Schluß wies der
Referent noch auf die bevorstehenden Kommunalwahlen hin , die
Anwesenden auffordernd , in der Werbung neuer,Parteimitglie¬
der und Bezieher für die Parteipresse eifrig tät,g zu sein . In
dieser Richtung liege ohne Zweifel das beste fruchtbringendste
Agitationsseld. An der nach dem Referate einsetzendeu äußerst
regen Diskussion beteiligten sich die Genossin Bernauer ,
sowie die Genossen Schwall , Schwerdt jr ., Dr . Kahn ,
Lohse , Stiller , Schilling er und Hörrle . Infolge
der vorgeschrittenen Zeit setzte ein eingebrachter Schlußantrag
der weiteren Diskussion ein Ziel . In seinem Schlußwort ging
der Referent auf alle beachtenswerten Momente, die sich in der
Diskussion ergeben hatten , ein . Mit Dankesworten an den Re

ferenten und einem Appell an die Anwesenden, der ernsten Zeit
mit scharfem klarem Auge ins Gesicht zu schauen und die Zeit
bis zu den Gemeindewahlen agitatorisch voll zu nützen , schloß
der Vorsitzende Genosse We tz l e r die sehr anregend verlaufene
Versammlung um 12 Uhr.

bl. Der Gesangverein „Laffallia" hielt am vergangenen
Samstag , den 17. Juni , seine halbjährliche G e n e r a l v e r -
sammlung ab . Die Tagesordnung umfaßte folgendePunkte
1 . Statutenberatung , 2. Erhöhung des Mitgliedsbeitrages , 3. !
Verschiedenes . Der von der Verwaltung vorgelegte Entwurf '
der Statutenänderung wurde einstimmig gutgeheißen und 6e»,
schloffen, dieselben in Druck zu geben. Desgleichen wurde von ,
den Versammelten die Notwendigkeit der Erhöhung des Bei»!
träges von 2 auf 3 M pro Monat betont und genehmigt. Unter j
Punkt Verschiedenes wurde zunächst die Bierpreisfrage und die !
mit dieser zusammenhängenden Vereinsfestlichkeiten (Garten - i
fest usw . ) einer gründlichen Kritik unterzogen und beschlossen, -
dieses Jahr von der Abhaltung de» Gartenfestes im „Kühlen
Krug" Abstand zu nehmen. Es ist einfach ein Ding der Un » !
Möglichkeit, in der heutigen miserablen Zeit den Mitgliedern "
den Besuch derartiger Gartenfeste zuzumuten . Es soll aber auch
hier zum Ausdruck gebracht werden, daß, wenn die Wirte so
weiterfahren in ihren Forderungen betr. Saalmiete und borgst,
wir einfach gezwungen sind, auch in Zukunft von der Abhaltung
jeder Festlichkeit Abstand zu nehmen. — Der Ausflug nach
Moosbronn, der am 3 . September geplant ist/ wird bereits schon
im August stattfinden. Nach Erledigung einiger interner Ver-
einsangelegenheitcn schloß der Vorsitzende die Versammlung um
10 Uhr und forderte die Sänger auf , ein Sängerhoch auszu¬
bringen .

Borortbeschwerdcn. Man schreibt uns aus Dax lan¬
den : Die Stadtverwaltung treibt es in der Behandlung der
Vorortbewohner nachgerade toll . Bei uns herrscht z . Zt . große
Erbitterung darüber , weil noch sehr viele Bürger kein Holz
bcloinmcn haben, trotzdem genügend ausgegeben, aber nicht
richtig verteilt worden ist . Für das kommende Jahr werden
wir mit geeigneten Vorschlägen vortretcn , damit diese Klagen
ein Ende nehmen. Eine Glanzleistung der Stadtverwaltung
ist es, daß sie von den Pächtern, von Grundstücken plötzlich eine
Pachtpreiserhöhung von 150 Prozent verlangt . ES
war doch bisher üblich, daß Pachtzinsen nur am Schluß deS
Pachtjahres erhöht wurden . Wenn ein Pachtvertrcw so umge¬
stoßen werden kann, dann könnte inan ja die ganzcnMngemem -
dungsverträge umschmeißen mit der Begründung , daß die Ge-'
meinden zu wenig verlangt haben. Mehr Verständnis hätte "
man von der Stadt erwarten sollen, aber nicht daß man den !
zwanzigfachen Betrag von uns verlangt . Wenn die Stadt !
glaubt , die hohen Pachtpreise rechtfertigen zu können , mag viel - i
leicht auch darüber verhandelt werden. Aber auf alle Fälle ver¬
langen wir , daß auch die Feldwege so hergerichtet werden, daß -
man sie auch befahren kann . Eine weitere Klage kann man
auch hören wegen der S t ra ß e n r ei n i g u n g . Die Gebühren
werden zwar im Voraus erhoben und als Gegenleistung bleibt
der Schmutz auf den Straßen liegen. Auch dieser Zustand
muß so bald als möglich beseitigt werden. Auch die Staub -
plage , welche in der Hauptsache durch Autos verursacht wird,
könnte gemildert werden, wenn man den Autos und dem Gieß»
wagen ein langsameres Tempo vorschreihen würde. Was hier
von Daxlandcn gesagt wird, trifft auch auf die anderen Vororte
zu. Wir werden aber nicht eher ruhen , bis auch unsere Wünsche
erfüllt werden. Wir sind so gut Umlagezahler , wie die in der
Stadt , trotzdem wir auf manche Annehmlichkeit verzichten müs¬
sen , welche denen in der Stadt zugute kommen . Also mehr Ver¬
ständnis für die Vororte

p . Rüppurr . Blitzschlag . Anläßlich des heute früh
niedergcgangenen Gewitters schlug der Blitz in das Kamin einer
Bäckereie in der Langcstraße, wodurch der Kamin schwer be¬
schädigt wurde.

Die ColumbuS-Aufführung der Volksbühne findet heute
abend 8 Uhr in der Festhalle statt.

i i , ,i .. -

Valuta-Bericht vom 21 . Juni
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 1,64 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 125 M pro holl . Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 61,60 M pro . schweiz. Frs .
Auszahlung England notierte etwa 1442 M pro Pfund Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 28,30 Jl pro franz . Frs .
Auszahlung Nenhork notierte etwa 325,45 M pro Dollar .

Wettetuachrichtettdicnft der Badische, » Laudes¬
wetterwarte vom 22 . Im «

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise wolkig, einzelne wei¬
tere Gewitterregen , etwas kühler.

de © Mismy
Schusterinsel 300, gef . 17 ; Kehl 897, gef . 85 ; Maxau 632,

gkst . 7 ; Mannheim 549, gest. 28 ; Konstanz 474 Zentimeter

7 7 « !>!> Leser der „BMsremh"
' "

berücksichtigt bei eueren Einkäufen die «

Kauft nur bei ' den Geschäftsleuten ,
MF * die euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "Wvi ^

matBammmmmamKmmammmmmKmmatsmmmBB

Standesbuchauszüge der Stadt '
Karlsruhe

Geburten . Anna Lsa, Vater Jak . Kluczkowski , Kaufmann .
Heinz, Vater Heinr . Lemmert, Hilfsmonteur . Heinrich Franz ,
Vater Fvanz Schorpp , Bohrer Werner Georg, Vater Friedrich
Mank, Postbetr. -Assistent . Erwin Karl , Vater ' Ludw. Keller ,
Biecfühver. Erich Albert, Vater Albert Meisinger, , Lok.-Oberh.
Irma Jngeborg , Vater Fvanz Dolezel, Kapellmeister

' Karl Frdr .
Ludwig, Vater Lud. Heck, städt. Arbeiter .

' Liselotte,' Vater Diar-
tin Kuhn, Metallschleifer. Paul , Vater ' Franz Niedostatteck,
Kraftfahrer . Walter , Vater Ernst Held , Steuerinspektor .

Todesfälle. Ernst Schaible, Taglöhner , ledig , alt 51 Jcchre .
Elise Andres , alt 52 Jahre , Ehefrau ‘ des ' Masseurs ' Theodor
Andres . Theodor Hock, Schriftsetzer, Ehemann, alt ^ 64 Jahre .
Adolf Richhe.ii,rer, Metzgermeister, Eheinann , alt 74 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Berstorbcncn.
Donnerstag , den 22. Juni , 8 Uhr : Elise Andres, Maffenrs -Ehe .
smu , Uorkstraße 13. in Mühlburg beerdigt.

In der Ausgabe vom 20. Juni muß eS unter Eheaufgcbote
richtig heißen : Karl Btalz von Mörchingen, Kaufmann hier, mit
Angelika Rech von Metz. Fvanz Mschoff von hier, Kaufmgny
hier , mit Erna Bundschuh von hier.

das S -cste -
'
das

3um Vüclcfeen und . CKocfaen ,
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Kleine badische Chronik
* Bruchhauscu, 21 . Juni . Bei der Gemeindeheugvasverstei -

gerung tvurden die Preise derart in die Höhe getrieben , daß der
Zentner Heu auf dem Felde schon sich auf etwa 600 M stellt.
Dabei ist die Qualität des Grases mitunter eine sehr Minder¬
wertige .* Waibstadt, 20. Juni . In der vergangenen Nacht wurde
stier ein Einbruchdiebstatzl in der Wohnung der alten Fräuleins
Franziska Wittnrann verübt. Zwei vermummte Gestal¬
ten drangen in ihr Zimmer , knebelten sie an Händen und Füßen
und raubten aus ihrem Nachttisch das dort befindliche Silber¬
geld. Die Diebe sind unerkannt entkommen.

* Konstanz, 21 . Juni . Schwerer Autounfall. Am Montag
nachmittag fuhr zwischen Salzberz und Allmannsdorf das dem
Daran v . Kleist auf Schloß Hardt - Ermalingen gehörige Auto
mit 7 Personen infolge Versagens der Steuerung in einer
Strastenkurve gegen einen Baum. Der Wagen wurde vollkom¬

men zertrümmert , zwei Insassen wurden schwer verletzt, S wei¬
tere kamen mit leichteren Verletzungen davon .

* Neresheim , 20. Juni . Bei dem schweren Gewitter am
SamStag wurde die Frau des Kalkwerkarbeiters Brenner , als
sie vorn Kartoffelhacken hermkehrte, vom Blitz getroffen . Sie war
sofort tot.* Löffingen , 21 . Juni . Unfall . Im Sägewerk Benz ereig¬
nete sich ein schwerer Unglücksfall. Der 88jährige verheiratet«
Sägereiarbeiter Alfred Becker von Göschweiler geriet in die
Transmission. An den schweren Verletzungen ist er alsbald ge¬
storben.* Von der Schwarzwaldbahn . Auf der Schwarztvakdbahn
wird jetzt eine neue schwere Personenzugsmaschine ausprobiert .
Es verkehrt feit einigen Tagen ein Probezug zwischen Gutach und
Sommerau. Reichsverkehrsminffter Gröner sowie mehrere Her¬
ren aus dem Reichsverkehrsministerium und von der General¬
direktion Karlsruhe weilten kürzlich auf der SchwarzwaWbahn,
um sich von diesen Versuchen persönlich zu überzeugen .

St &VÄ Voreinsanzeiger
(BttgnügungSauzeigen finden unter dieser,Rubrik keine Aufnahme) .

Weingarten. (Sozialdem. Verein.) SamStag, 24. Juni ,
abends S Uhr. wichtige Parteiversammlung im »Rößle". {1522

Bruchsal. („Die Naturfreunde." ) SamStag nachmittags 4

Uhr 5S Minuten Abfahrt nach KarlSruhe -Malsch zur Sonnen«
wendfeier auf dem Mahlberg . Karten lösen bis Karlsruhe uni»
zurück , sowie Sonrdtagskarten Karlsruhe-Malsch. Zahlreiche Be»
teiligung erwünscht. {1521,

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabels
für Badisch« Politik, Aus dem Lande , Gemeindepolitik , AuS der
Partei, Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter? für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport. Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Pür den Herrn
ÜArron Mnmrf m . Kragen u . Doppelmansch . , garant. QOK
n 3 [T 6 iH18 mU , waschecht, in schönen Dessins 375 .- irLi) ."

Einfarbige Sporthemden güSsSdä« 375 .-
lj Rips- Piqufi . Stück 19 .50 16 ^

Sportkragen , ISS !
n
; fT

t
.
6r!’ C 25 00

Strickbinder . stuck 55 .- 35 .- 18 50

Servifeurs mit festen Kragen . Stück 6500

Posten Herrentlüte , breite Form . . . . Stück 12500

Posten Knabenhüte , schöne Frühen . . . . Stück 8500

HOSentrÜger, prima Gurtband . 9 .75 5 ^

Gummihosenträger _ §s .- 39 .- 35 .- 29 ° °

Grosse " '
>, I nriorniirtn! in verschiedenen

Auswahl _ Ui LBU “
) yUUui Preislagen.

Neu elngetroiten i ""
Wind - Jacken in bester Verarbeitung .

KMOPF ea

Freitag , «len 23 . Juni 1022 , abends von 8 —11 Uhr

KONZERT Kapelle des Musik¬
vereins Karlsruhe .

Eintritt : 3 M (Inhaber von Jahreskarten ) , 6 M (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkasscn . — Bel schlechtem

Wetter tttllt die Veranstaltung aas .

Samstagv den 24 Juni 1022 , abends 8 Uhr :
Inhünnio Eoion Doppel -Konzert , (Musikverein Karls-

ÜUIIlllllllOTQlGl ruhe und Musikverein Harmonie ) .
Bei Einbruch der Dunkelheit : Brillant - Feuerwerk

(Feuerwerkstechniker W . Fischer , Cieebronn) .
Anschließend : .Johaunlsfeuer unf dem See n . ltengal .' Beleuchtung der Anlagen . — Eintrittspreise : t> u.

;,8 Mk. Näheres Plakatanschläge (auch Vorverkauf ) . Zu-
§:änge : Zu beiden Seiten der Festhalle , ferner bis zum
linbruch der Dunkelheit am Südeingang gegenüber

i dem Hauptbahnhof und beim Verwaltungsgeb finde des
)
' Gartenamts an der Ettlingerstraße . — Belegen von

^Plätzen ohne Erlaubnis verboten . — Bel schlechtem' Wetten Sonntag , den 25 . nnd falls dort wieder un -
j günstig , Donnerstag , den 29 . .laut . i ‘CJ

Dienstag , den 27 . .fanl , abends von ‘/s8 - 1/»! * U !>r

Großer bunter Operetten - n . ? sn 2 - Abenü
Mitwirkende : Opernsänger Frans Sehwerdt vom Bad.
Landestheater in Karlsruhe , Opcrnsäugeriu Elisabeth Fried¬
rich von der Staatsoper in Dresden , Opemsängerin Lotte

. Lange -Bake , Karlsruhe , Olga Mertens-Leger , I. Solotftnzerin
am Bad . Landestheater . Am Flügel : Musikdirektor Gg Hof¬
mann am Bad . Landestheater . Orchester : Harmoniekapelle .

Von V;10 bis 1 Uhr abends fm Stadtgarten i
STADTGARTENFEST — „Eine Nacht ln Venedig «

. Illumination des Gartens , des Sees und der Boote . Gleich¬
zeitig Tanz im kleinen Ffsthaliesaal . Tanzleitung : Hof-

-’balletmeister a . D . Richard AUegri . — Konzert - und Ball-
Orchester : Harmoniekapelle . Um 10 !/a Uhr abends : Aut-
filhrnngen alt Schelnwerlerbelenehtnng auf dem See i

7 „Tänze nnd Spiele der Nixen nnd Nu Jaden “ — Das Balett -
. ober des Bad . Landestheaters unter Leitung von Frau Olga

Mertens -Leger, I. Solotänzerin .
Eintrittspreise : 25 Mk . und 15 Mk . für Operetten -Abend ,Tanz und Gartenfest , für Gartenfest allein 10 und 7 Mk .

; {Tanzzuschlag fürNichtteilnehmer am Operetten -Abend 6Mk.)
— Kartenvorverkauf ab Freitag : Verkenrsverein u . Zigarren¬
haus Pfeiffer (Marktplatz). Näheres siehe Plakatansohläge .

' — Bei schlechtem Wetter : Operetten - und Tanzabend in
der FesthaUe , anschliessend Tanz im Meinen und grossen
Festhallesaal , Gartenfest ausfallend . — Festhalleöffnung :

, 6 >/s Uhr. Belegen von Plätzen ohne Erlaubnis verboten .
1 Nach Schluss derVeranstaltungenStrassenbahnverbindungen
.nach allen Richtungen .

Volksbühne « 8 Uhr

Badisches Landestheater, ß
Donnerstag , den 22 . Juni , 7— 9‘/j Uhr. Ji 35'.— .
Abonnement F 5 . Th -Gern . B V .B . Nr. 3301 —3600

Der Revisor .
Freitag , den 23. Juni

Landestheater | Honzerthaus
7- >/il0 Uhr, Mk . 55 .— |

Abonnement C 5.
Th -Gern . B .V.B.

Nr . 1501—1660 .
Freischütz.

7- 10 Uhr Volksbühne
M 9

Der Kaufmann
Venedig .

W ©
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

SchnhMaif ?

Nur bei

Josef zepf
Schuhhaus

Durlacherstr. 3
( Durlacher Tor) .

Ab 19 . Jnnf befinden sich unsere
Bflroränme

2 . Stoik.
Unser Stndtlnger ist bis auf weiteres

noch Amalienstrasse 79.

« > « » DK M
I
I

| Karlstrasse 6,
I
1

| (SebF . Baer
2 Eisengroshandlung .

Freilag

Heinrich R5hrlg
Gasthaus znm

'„Goldenen Lamm «,
Afflhlbmg . 4,47

Neu eröffnet !

Gasthaus
zurKanne

Hagsfeld
Inh . : G . Späth

.Itet/rlsuppe

Dergrbung oott
Mnrchai 'i'Mil.
Ein auf dem fiädt . An¬

wesen Hammweg i in Lar -
Innden stehender Holz¬
schuppen soll aus Abbruch
verkauft werden.

Bedingungen hierzu
werden beim städ. Hoch-

, bauaiut , Leopoldstr. Nr .
>10/12 , ErdgeschoßZimmer

9tr . 1 , abgegeben.
Angebote sind bi» Frei¬

tag , den 30 . Juni 1922 da¬
selbst einzureicken. ir,i

Karlsruhe , 21 . Juni 1922
Städt . Hochüauamt .

Städt. fretbank .
Flrischabgabe . , , ?•

Freitag , von 9 oiS 10 Uhr
d-r . 2351—2460 .

Mttwoch , von 9 bis 11 Uhr
Nr . 2451—2700 .

3 tüchtige

Maurer u.
Caglöbiur

Werden gesucht [1523
Baustelle

Wolfartsweier.
Ausschneiden ! [ „„ z

Briefl . AuSbitdungsknrse f.
Mfi»rer u. Zimmerer
alS Polier,Zeichner , Beton -
nieister, Lei>rpIÜne kostenfr .
E . Drescher , Bauiührer .

Goldschmieden
(Post Dt . Lisia.)

Zelivahn - Anzüge
seldgr. Drilchhosen und
Joppen , schw. u . seldgr
Dnchjoppen , Mäntel » .
Loien , gcir . H . » Stiefel
N . Halbschnhc , 42 '46 » nd
D . - Stiesel 38/42 , staunend
billig abzug . bei Axelrad ,
Esicnwelnstr. 3211 . 4,-0

im MM !
1 der Leibesfruchtc
I von Universität « - |
■ PiofessorenA .Grot- j

!
e jahn u . G .Radbruch |

Wicht ! «*
f. Eheleute , Ae zte

1 und Hebap .mrn ! |
I Pr. «4.—, Porto 50 .5) |
1 Volksbuchhaadlg . 1
£ Adlerstraße 18. I
uMiWinai>!rL,H!n.,!iinnmuniniHr!iHiiiiitiiiiiiiitnrautmuii

durch' SchimmefuJGäfung
werden alle für den Winter
eingemachten ^ Früchte

sicher geschützt &wew »
man sie

^
mitr ' ~

Or. Oetker’s /
Eiiimache - Hülfe
einmacht .
billigste ^ .

.. , >. fr¬
eies * ist das ' einfachste ,
trotzdem ausgezeichnete -
*' Verfahren, -;

" "
_ • aV'V -j' ii, ' -- '

» Päckchen ^ von Dr. Ostker 's Emmache - HOIfa
genügt , um 10 Pid . eingemachte Ftüchte , Gelee, ’
Marmelade Fruchtsafte , Gurken Uusw . ^haft bar

far *«* •».*r
Rezepte ium Einmachan umsonst lnVden Oeschlftenl

Wenn vergriffen, schreibe
man- eine Postkarte an

^ r. A. Oetker ,
Bielefeld.

1

Welt geht zu Ende !
jetzt lebender nie stemmt

OeffentL Vortrag 1
über obiges Thema ln der |

Festhalle Daxlanden
Freitag , den 23 . Juni , abends 8 Uhr . 4P *

Eintritt fr ei ! Jeder willkommen !

Vereinigung Ernster Bibelforscher , Karlsruhe .

' Dinglicher Anzeigen. !
Bilanz

der Barr- u. EidALeiier-Vellüffenschast „ Ardeitssroh
"

in Dnrlach und Umgebung. 1
Doll _ _ 1 . Januar 1922 . HaVeN—

Kafienbefiand . M . 3 675 .60
M .iterialborrnte . 78 573.88
« ernste und Werkzeuge . . 29330. —
Forderungen . , 362 905 .47
Ausstehenüe Gejchästs-

ontcilc . . 1610 —

-0. 331

Laut Beschluß
Verteilt :

Schulden
GesckSstsanteile von Ge- » nnn — !

nofien . « °°° - .
GeschästSgewinn und ^ &

_ Bvrtrag . - -

Ji . 476160.86 ■* 478l t
°
iat

der Generalversammlung wurde der Reingewinn wie s»w4

L'eschSMapital SS °/« = S»f. 28692.25 ■'}
Reseevesond 10 % — . 11476.90
Spezialreserbe = , 6905 .89
Gutschrift der Genossen = , 67 694.05

Zahl der Genossen 1. Januar 1921 . . . 26
. Zugang . J

1. Januar 1922 . . . . . . . 730
Dur 1 ach . den 20 . Juni 1922.

Der Borstand : Ter Knfficht *»^ ^

Otto Seitz Josef Schorle
Leopold tzellri . . .. August Sutter

Lorenz Dre ch » t eT-

Brot- uni»

Mk. 11476S .0S

(1520

FanneniinJlBanner
ln JederAusführung

Yereini- Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A . 8 raw «hl , Stettin 1

Karlsruhe -Rüppurr.
Zum 1 . Juli d . I . suchen wir für unsere ]

hiesige Agentur zuverlässigen

ZkliMsstliigkrsiirj
Bewerber oder Bewerberinnen wollen !

sich a 1S b a 1 d beim Borsibenden des So -ial -
demvkratischenVereins in & »ppnrr -Garten -
stadt , Herrn Joses Seiler , melden.

Bnchdruckerei nnd Berkaq
des Bolksfrennd , Weck Sf Co .

^nsgaüe ba Scheine für den
MkWezna.

»v r dlusgabe der Scheine für den « rot« «Z

Mebkbezug für die Zeit dom29 . Juni bi« 2S. « ««""

findet in folgendvr Weise statt :

« ot Freitag , den 28 . Juni , dorm *»*m » r * **9
,

an die Familien mit den Aufangsbuchstavea ^

nachmittaat von 2 bis a « hr an die FwniKe »

mit den Anfangsbuchstaben« . » « »d * •

. . Alm Samstag , den 24 . Juni 1022 „

vormittags von v Li» 1 Uhr an die Familie»

den AnfangsbuchstabenJ , h bi« mit B «no
KJbiejptwitt«*

v
Jede Familie hat zweck«

der neuen Scheine den Ä»dr»«mittelan«wet»
nachmtLtaa- vorn 2 btS S Nyr an ^
mit Ven Anfangsbuchstaben 8 , » c

« mpfangn̂

bcviugt mttzubringen .
' _ _

ho _ ^ ni. ^nierclle einer ordnungsgemäßen
Abwicklung

* L ?r ^ ä' t0’ «st es unbedingt erforderlich, daß Ft*

kZest erscheint .
^ f,' r J>e" 6<tr‘ Buchstaben bestimmt««

, s ^ t>ie ibm zustehende Scheine am AuSflabetaS

>>I ?i! . r
^ iiholt, bekommt bei späterer Abgabe eine ew

t 'brechende Anzahl Brotkarten abgezogen.
Durlach , den 19. Juni 1922.

Kommuaalvrrbanb Durlach -Stadt.



kMLWW > Karlsruhe « WWW *

Herrn . Schmoller & Co.
I iiiiiiiiimiitiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitii

Kaufhaus sämtl. Bedarfsartikel

F . WOLFF & SOHN ’S

KALODERMA
überall zu haben

llloninacrBier

VjMititdttzßSAriM

Hvepsner
??Viedens -Bier

Union - Brauerei A.-G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

| hellen und dunklen Biere , garantiert rein,
nur aus Malz und Hopfen hergestellt .

- Bier
Elektra Lack Werke

6 . m. b. H. Industrie nnd Handel .
Wörner, Kleinert & Co., Sanitätshaus

Spezialwerkstätte {Qr künstliche Glieder
_ Waldstrasse 49 — Telephon 8684 .

Stadt -Apotheke
Karlstrasse 19 , neben der Hauptpost .

G . Bieller , Homöopathie
Behandlung aller innerlichen Krankheiten ,

Frauenleiden . — Luisenstrasse 52 .

Langejnauer Sk Tappen
Telephon 2146 .

Photogr . Atelier
Karlsruhe , Werderstrasse 31~

|l
| Eisenbetonbau

Kaiser-Allee 5 Kaiser-Allee 5

1 Gebr. Ufer, Karlsruhe I
| Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen \
» * Tr # rrrrrrr ffreT ^ rrr ^ t rr ./rr ery -yrrr errrrec

M « CaKs, Restaurants, VergnüueiTiill
.Kaffee : : Restaurant

^ tnm Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ansschank von
Moninger -Bier

Vorzügl . Wiener Küche

Eigene Feinkonditorei
Restaurateur : Franz Pohl .

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzettfeaffee am Platze

fipi np l / nn 4.7 DurlacherAllee451 ieinr * r\ umz , Bäckerei , Konditorei ,
Caf4 , Branntwein - und Likörausschank .

KöRstiGriiaus-Restaupant a« KaSetof
■mow : Joi. Kritick :: Yoraabmea Rpataahaos :: Awtattiog durch

^rste Künstler :: Fest -SSI« für Unclizeiton ind Kestllehkeitea .
demTieraarlen-Bestaurant

b*oer : Jo *. Kritach :: Terrftiaeü -Rcstaorant and Kaffee
^ Jeden Abend Künstler -Konzert

M. Schmitges
Stadtearten -Restaurant

EMZW Schuhe, Kleidung . Putz WWW

Paul Roder , Nachf .
Herren- und Dammenwäsche -Geschäft

Kaiserstrasse 136

sehe Spezial ' Geschäftm
.Anfertigung

August Schulz
Inhaber : Ernst Finkenzeller

Karlsruhe , Herrenstr . 24.

ßelchäftliche Rnndlchau n. Zeitanos-Dauer-FahrplauMusterschutz

N . Breitbarth IfffSSSr!
Spezialhaus für elegante

Herren - u . Knaben -Bekleidung
. «==■-■■■■■■■ ■■■■■■■: * Fertig und nach 'Maß . ■■■■■. :- ,

Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .
^ Abfahrt in'cRichtung :

P/orzfiolui Bruchsal - FSchTvet *. - Ettlingen - Dnrm .ersh -
Vorm , Kaehm Heidelberg Naanhelm 1 Rastatt Bastatt ).
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W: Wochentags . Sa : Samstags . S : Sonn- u. Feiertags . W*) : Wochentags ausgen . Samstags.
E : Eilzug . D : D-Zug . L : Ltixuszufe .

Fabrik -Niederlage
für Mittelbaden »SMWWöWL

Badische Feuerversicherungs - Bank!
Karlsruhe , Geschäftsgebäude Karlstraße 84

Fernsprecher Nr . 589 und 332.
Uebernahme von Feuer - , Einbruchdiebstahl -, Unfall-,
Haftpflicht - , Aufruhr - , Maschinen- , Auto- , Kasko -,
Transport - , Valoren -, Reisegepäck -, und Schmuck -

sachen -Versicherungen .
Näheres durch die Bank selbst oder durch die allerorts auf¬

gestellten Vertreter.

Ecke Amalien -u .Karlstr .
Otto Fischer
Fidelitas -Drogerie
Karistr . 74. Tel . 87.

An- u. Verkauf von
Hobel -, Betten , Gold-

nnd Silber waren
IC. Koch , Markgrafen , tr .^5

Eingang Kronenstr .

iuswahl von Chaise-
longues,Sprungfeder -

und Auflegematratzen
PolntennöbeUaas Steimel

Wilhelmstr .63 Tel .3062 .

Volks - Schuhhaus
Eck« lenkirl - und LadvU -

WilltiD -dlnue . Oststidi ,

Süddeulschir Ago-Biitileb
L B. k. 2. E. Leenhardt

Schuhreparatur .

A. Mejsr, Waldtinrnstr. 36
Schuhreparatur -

Werkstätte .

A . Sncas , Nachf.
Erstss Sptrlal- KorMtteojsschäft

Kaiserstraße 185.

Rudolf Kutterer
Markgrafenstr . 3 *̂, Tel . 607 .
Kurz- , Welbi- , Woll- , Manu-

fakturwarun .

August Sauer Nachf.
Ida Tboma.

Kan - a . Wollwaren .
KaUerstr . 229 Ecke Htnch «tr .

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle .

KulitiaBe 75 .

Anfgepassü ai“l,w s,cL?«t
bei, Sehtbe , Kleider ktift stete n
<le» bockst Tngwprtlsei K. Uslar ,
MerkgreteHtneee 16, Tel. !t2t)

Weintpaub ’s
An- und Yerkaufsge &cbift
Kronenstr . 52, Tel .%747.

Lebens- u. fiennfi -
mittel, Zigarren .

Srich Kräh
Lebensmlttol |?rossliandlunÄ.
8mil 3ucherer

Lebensmittel -Groß - u .
Kleinhandlg . Tel . 592.

Drogerie Pft. Meoges
Colonialwaren .

Dtriaeber AH« 55, Teleph. 2591.

tilosiil - ni Btllkileu - Vwai
K. Manterar NachL h.

1*^ ,
Herrenitr , 88 , Telcph . 6670 .

Kotei fteurod
»hrreiae ff ehe , lig . Hehgerel'

Aeeecbaik , Sebremp, Bier.

Hugo Hitler
Cali and Condltaret
Kaiserstr . 87 , Tel . 6687

?r. Sfrelthoif
Kaiserstr . 229.

Zigarren - Import .

Friedrich Tisch
Zigzrrtn - , Zif?»r«tten-Tabake

Neue Bahnhofstraße 1.

Ph . Filsingep
Wilhelmstr . 45
Zigarrenhaus .

Zigarreo-Haus „Sadsnla "
Jakob Weil SÄ '
Karl Mühlich

Zigarrenhana
Kaiserstrasse 183 .

Kail Kopf, Zigarrenhaus
en gros u . detail

Kaiserstr . 76, Tel . 1782 .

ZigifTenhaus Ludw . Well
* vorm . Georg Wahl

am Kaiserplatz .
Tel . 386 Tel . 336

Deliksteen^ tiäft
znm Roten Radler

Herrenstrasse 22

Inh ' Valentin Daramier.

B. Finkeistein
Apfel - Wein -
Großkelterei

Bäckerei : Konditorei : Cafü
Karl Sinn

Nebeniusstraße 8 und
Bahnhotsplatz 6.

3. TrltZ , GmZdln,
lanehener- o. Inlialuelur Blir
Kriegestr . 17 :: Tel . 6311

W illnemeines
Schieß & Kegler
Zimmer -Geschäft

Kuti - nd Bnnb «U - Hudtugl
Nebeniusstr . 10.

Jakob Finkeisleitt K?hi«wiV
Karlsruhe , Rintheim .*
Straße 10, Fernspr . 510.
Betten - Spezialhaus

Felix Buehdahl
KiUenlruse 184. an der Foat.

Tie - Kaffee -Schokolades
Tee - Big * Sä Mich . Weis «

Flrtwei , Chtm. Beiiigug
Blumenstr . 17, Tel . 2866.

Exelsier -
Künstlerspiele

Kaiserstr . 26.

Gebr. Jost Nachf.
Drogeo , eogros und detail .

Landauer
Damm - und

Klnderkonfektlon,

Alz Spezialität führe ich

Kinder-, Mädchen - e. Knaben -Stlefal
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon , Karlsruhe I. B.

Kaiserstrosne 301 ,

K. Sandaster, Schuhhaus
Kaiserstrasse 183 .

eärl 8üchte,ÄÄ
Herren - und Damenkleidorstoffe ,
Seide, Samte n. Baumwollstoffe .

Elly Hebeastreit
Werkstätte für vornehmen Damenputz

Kaisei *sti *asse 193 .
L. S*h. Wilhelm , Kaiserstr. 205
== Erstes Haus für Damen - und Trauerhüte. —

B . L H . Baer , Kai
2
s
3T ,r-

Elegante Pamenhflte .

Mehle & Schlegel , Kaiserstr. 124b
Kleiderstoffe, Seidenstoffe , Baomwollvaren .

Vereinigte Süddeutsche
Margarine- u. Fett-Werke A.- 6.

Durlach.

Trinkt Iwus -Tee
anerkannte

TeeflroBhnmllg . Jozet
anerkannte Qualitäten

Werthelmer & Sohn .
Ersti Karlsruher Oolztatrale , Karl Gerspach

LilsenitmSe SV. Tel . SS77 .
_ Spezialität : Feinste Speiseöle .

metl und Futtermittel SRas
W « F . Pfeiffer , Karlsruhe

Auflartcnntranse 75 — Telephon R544 .

iekf !ltF RS s
"

KuMrtschftL Maschinen und Geräte.

Mees £ & Löwe
Karlsruhe, Kaiserstratso 46

Speiisl -Taos lir Serren -, Knaben- oal Sport-Seileidanj
Lager in Stoffen

_ Anfertigung auch nach Mas «._

Jon. Flilion Sohn itacüf . LLLL 'L
Mehl - und Fnttermittelhandlung .

irinKl WMMiiWi
Haus- und nücnenae

KKHST IHABX
Luisenstr . 58 , Georg -Friedrichstr . 32. Tel . 3086 -

Generalvertrieb der ideal- u . i
Erika-Scbrelbsiascbiflen -

Verilelfiltlgungs - Apparate
====Biro-Artlkel=?=

Sflddentsche Schreibmaschinen - und
Büro-EinrichtHngs-Ges . m. b. H.

Kaisemtrasse 225 Telephon 121

Seger & Jacobs
Papi9r-Gro88hand;ung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe I. B . Nebeniusstr . 50

Inh Usnnhawr Rüppurrerstr . 100 / Spedition ;
JUII. maUIürtTi , üDlephon 1287 / uudLager

Weinkeller , Lastauto , Transporte in nnd I
außerhalb der Stadt , 'Pferdefuhren aller Art . !

SteckenpferdSeife
di« besfe Lilienmflchseife für zarfe webse Häuf

blendend schönen Tc
überall zu haben . *

^ eri^cnĉ schönen Teinf

Ssidor Kaufmann, Kreuzslrasse 21
Maschinen, Werkzeuge für die Holzbearbeitung.

«H . Wälder , Baugesellscbaft m . b . B .
Erbprinzenstr . 9 — Toleph . 43 u . 943 . 5!

Robert KnaaS, Kaiserstra &e ISS
Papier - und Galanteriewaren ,

Schnurmann Nacht.
Leiier-GröBMIiüU , Gartenstr . 9 -11 .

Karlsruher
Puppea -Klinik .

Kaiserstrasse 223 , z wischen Douglas - n. Hirsohstr . I
H . Bieter

1862 .Ebersbergir 8 Rees
Zuckerwaron -Fabrik

Kolonialwaren -Grosshandlung , Karlsruhe .

fiUlberbcrgs
GummiwarenhaHS

44 Kaiserstraße 44

Herren- n. Damen - Frisear -
CasAhUfl *9 tmcl , An St«Jt -bessnati „s,M I . >. N.npidtr

Umuen - Frisieren
foIneHaararbeiten etc .

Cr. Wcstlmuaer
28 a Waldhomstr . 28 a .

Relormhan » Xeubert
Kaiserstraße 118

bietet preisw . Qnnll -
tütawn .rc In jed .Abteil .

ELangeneckert;
Karlsruhe

Lederhandlung
Schäfteiabrik .

Josef Beetz
Wllhelmstr . 60

Sirtierei and Blmn -Orichäft

SadeansfaU
Zähringerstr . 35

Btrnbard fföribargu , Karlnaha
itändi ] grosses Lager ia Werk -
zoaaiaasetiaea aller Art, konpl. I'irannmiMioBa-EiarifhWKca,

Deutidie Waffen- und
munifionsfabriken

Karlsruhe (Baden)

Kaltgezogene u .geprehfe Pröclflons -
Celle • Bieglamenahtlofe Combadt*
Schläuche • kau von Spezial -Mafchf -
nen für Präciiions- ITlaiien -Artikel ;
Hluminlum -ßaus -und Küchengeräte

* »
*

Sparofen Küchenfee
Kühlon- u . Kokasp&rar»blü
lig ŝter Br*ate f.Gad -u .Klek-
trizitätsheisung, aufjedem
KoeUhordbe &iitzbar . Her -
kuleazaun a, geprdut;

. Stshlbleehfsthben , dlNttz ,
prJUentabel , leicht, ■wider-

f atandsfftb., FuMkratsekec,Automaten , Gaskocher, -
, KmailleachUder .- fttr alle

Zwecke,Metall - n.Grauguis' Prosp. P 15 gratis. *•
Theodor Bergmann , Gaggenaa ( Baden). „ ■

Vertreter für Karlsruhe : Otto Stoll .

I Hansa Konservenfabrikbi
nfl G, m. b. H .
R5I Grfinstadf Rhpfz. Zweigfabrik
170 Ettlingen Baden .
^ Fabrikation in Gemäse- n. Obst- M
^ konserven , Marmeladen , Gelee. D t



m Baden-Baden «MW« ,

Ws -- Filiale Baden -Baden , "f •
Telephon : 1180 — 1190 — 1580 — 1581 —
V • V 1582 — 1584 — 1585 .

Sftideatsche Diskonto - Gesellschaft Ä.- G.
Filiale Baden -Baden

LnlmiiirtraBe 3 (gegenüber der Trinkhalle ).

Bankhaus Carl T. Hermann & Co.
BoflenrtrnBe 6 . Telephon 101 u . 704

Karl I. Kessel
Kaafm . Sachverständiger u . Treuhänder

I TermSretuh * und N*chl*WYerwaltnnjfen. — Inmobilien und
I Hypothftkenvennittlang . — Auskünfte . — Veraicherungen .

Detektiv Kalo Baden-Baden
Ludwig Wilhelmstrasse 22 — Welt -Auskunftei

r * Ermittelungen jeder Art
Reell 843 Telefon 343 Diskret

SPEZIAL - MK
SUT - GESCHAEFT

KARL BEHRLE
LANGESTR . 14 TELEPH . 892

FarM u. chemische uiaschanstalt
Friedrich Thomas (OegrDndet 1872).

Soflenstrasse 21 , Baden -Baden .
Beurenstrasse 16, Tel . 708 , Baden -Lichtenthal .

W Hotels. Restanrants. Caffin. Verqnfloenll

5 ■
-* ■

Hotel ?
„Europäischer Hof“

„ Kurhaus - Restaurant“
! Weingroßhandlung .
I Zweiggeschäft :

Städtisches Merkur-Restaurant.

Stephanie -

> Hotel
Russischer Hot

Haus I . Ranges
das ganze Jatir geöffnet

Im Quellenhot (Erdgeschoß ) :
ALTE BADISCHE WEINSTUBE

„ km SÜKSSN Löchst “
Spezialität : Bad . Landweine vom Faß
Bekannt durchKüche und Keller

HOTEL ATLANTIC
an der LIchtenthnler Allee

Fließende Wasser — Bäder — Appartements

REGINA- HOTEL
P . KEPPELER

VORNEHMSTES FAMILIEN ROTEL

HOLLAND - HOTEL
daa erstklassige Famlllen -Hotel

Geöffnet vom 1. März bis 1. Dezember .

HOTEL DREI KCENIGE
Südlage . Nähe des Kurhauses und der Kur -
Anlagen . Neuzeitlich eingerichtet Central -

nelzung . Das ganze Jahr geöffnet
_ L . Angnst Holtmann .

Hotel Schwarzwaldhof
Wein - und Bier -Restaurant Gut bürgerl . Haus

In nächster Nähe der Bade -Anstalten

„Zätiririger Hof “
Vornehmes , behagl . Familienhotel , Thermalbäder

— Grosser Park —

Badhotel ,Badischer Hof,
Telephon 51 . Telegr .-Adr, : „ Badhof “.

in bester Lage , 7
Minuten v. Bahn -

I hof , nächst Kurhaus und Anlagen , jeder mod .
| Comfort Massige Preise . Ganzjährig geöffnet

Hotel Müller ,

xo Central -HotelGrosse moderne 8Ule z,
Abbalten v. Hochzeiten
In nächster Nähe der

i ßäder-Ifihalatlon . Konverhationsban «. Daa xanze Jahr ge-
öffnet. Telephon 88 Baden-Baden . PH . LIEBLICH .

Saaib & u -
Theateir

i Llchlenthalerstr . 50

Kinema - Palast
Gemsbacherstraße

xMaamr ;

OefGhäftllche Rnnfllchan n. Zeitnngs-Dauer-Fakrplanc.
Musterschutz

Möbelhaus Kaiserhof
Baden - Baden , Sofienstrasse 22
Billigste Bezugsquelle in Wohnungs - Einrich¬
tungen , Teppichen , Möbelstoffen , Gardinen .

Partiewarenhaus
Jos . Götzol ■

Herren - und Damenbekleidung , Wäsche , Stiefel
zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe Keichsstrasse—Herrenalb und Brötzingen .

Karlsruhe Reichsstrasse ^
Ettlingen Holzhof .
Ettlingen Waldkolonio (Hp ) 1
Spinnerei (Hp) . ,

Busenbach . . . .
Reichenbach . . .
Lacgenstoinbach .

\ Spiel berg (Hp) * . .
Ittersbach . . . .
Dietlingen . . . .
Brötzingen Nebenb ,

Busenbach . . . . .
Etzenrot . .
Spielberg -Schöllbronn j
Marxzell . . . . . . ’
Frauenalb -Schielberg
Herrenalb .

F w W | FI W I F W | F
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'
9121022

F if

Bheinboldt-Maus }
Inh . : Erich Batschari [ JjÄflGtl

Aeltestes und größtes Spezialhaus Badens für
Cigarren Cigaretten Rauchtabake

. ^ Man verlange Preisliste !
/ ; * Für Wiederverkäufer jünstigete Sonderprelslhte .

Trosste^ FwtiewäreMeäcffst !^
billigste Bezngsqaelle für Eerren -
isd Demen-Klelder, Schahwtreü

E. Rossbusch
Büttenstrasse 7.

Grüne Kohlen „Marte Goliath",
Echtes hernieder , dreifach haltbar ,
vasserdicht, » sag , Hirachatr . 10,

Schnhmachcnneistar .

Garage BrOderieln
Inh . : Georg Heller .

mi Schnhe Pntz K>>VY*üO|

Eduard Amend
Telef . 1082 S .-Vsäv » Langestr . 8

Herren- n. Knaben-KonfeKtion , Herren-ArtlKel

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

Jos . JVIeermaiin
Gernöbadieretr . ir u . 15 Cd . 770

Melk -. Moll - und Modewaren .

C . F . KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus f. Gardinen
Anfertigung nach Angabe .

Ludwig Finzer
Wäschehaus für Damen und Herren .

Eigene WerkstättenAussteuern .

Albert FromherzManufaktur
Modewaren
Konfektion .

Fridolin Weißhaupt
Herrenkonfektion u . Maßarbeit .

Lange -
str . 29

Modehaus Gebr. Schmidt
DamenkonIektlon,Kleideritoffe,SeliienItone

Wilhelmstraße 4Carl Seck,
Manufaktur - und Modewaren

Aussteuer -Artikel Herren -Auzugstoffe

E . JACOBY r e£
Erstes Haus für Damen - Moden.
KleiderItoIfe,SeidenItoffe,Damenkonfektion
E . Lorentz , Lichtentalerstraße 25

Joh . Schnürle , Langestraße 50
Schuhwaren Mass und Reparaturen.

Schuhhaus Karl Groß
Baden -Baden , Weltstadt

empfiehlt sein reichhalt . Lager zu billig . Preisen

üflennB - and Lebensmittel . Zigarren (fl
Kaufhaus Jos . Huck

12 LnngestraBc 12
Billigste und beste Bezugsquelle für alle

' Artikel des täglichen Bedarfs . _

AdolfKaufmann I” **
Fisch -, Wild - und Geflflgefhandlung .

Leo Kali,
LangestraBe SO

Amelunxen, Langestr . 31
Spezialgeschäft feiner
Fleisch -u .Wurstwaren

A . Walter
Landesprodukten -

Großhandlung .

Joseph Sucher
41 Langestr . 41
Telephon 904

Kolonial -
Dellkatesswaren .

u . Wurstlerei
_ Telephon 10 .
Gnte Zigarren , Zigaretten , Tabake
und Kolonialwaren finden Sie bei

L . Käst ,
FriedrichWerzinqer

Morii -Vittoris-atrafise 15
An- und Verkauf von

Automobilen u. Reparaturen

IANOS
Mäßige Preise

Hermann
Langestr . 58 Tel . 373

Allgemeines MWMZKWl

Halbstoffwerk Obertsrot
G . m . b . H .

Wiener Bazar Jul. Nachmann
Sofienstrasse 20 — Tel . 201.

Möbelhaus Aug . Baer
Büttenstrasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkurstr . 4
Uebemah me kompletter Einrichtungen — Billige Preise .

Keramische Werke und Ofen -Fabrik
Leo & Karl Marx , Baden-Baden

Kachelöfen , Herde und Sidelungsöfen .
Kachelofen -Spezial¬

geschäft Ludw . Wömer
Bertholdstr . l , Tel . 63.

Christian Fischer
B .-Baden

Hirschstrasse 14 .

Qavage Zahler
Merkurstrasse 11 — Tel . 166

Adler -Vertretung — Benzin — Oel — Gummi .

TU . Schneider , Säge- und Hobelwertc
Baden -Oos — Tel . 241.

I Gustav Joos , Gl raÄÄ |f Ausstattun ^smagazin für H a u a und Küche , Y
Eiaenwaren — Baubeschläge . *

8 Speiialltät : Reinalamlnlam - Kochgeschlrre 8
Tin besten Qualitäten infolge rechtzeitiger ¥
S günstiger Einkäufe weit unter den heutigen fT Tagespreisen . 1

f
d wärme fl aschen in verzinnt, vernfckelt und f

Kupier , grösste Auswahl , billigste Preise . J

Färberei u . ehern . Reinigung J. Schmitz
Inh . : H. Schnepf , Maximilianstrasse 100.

50000000000030000000000000000

Wllh . Hupka,
Drogen — Chemikalien — Sanitätswaren

' Photo -Artikel .
Soooooooooooooooooooooooo

' sporThaus ^

[ nagel umenz ]
. BADEN -BADENi

__ __ iMiMavFflr
oiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiiiiiiiimitiimiiniwiiiiiii | |

| Kühlhaus 8mU Fachmann I
Gernsbach ( Baden) §

Billigste Bezugsquelle für §

ManufaKfur, Weißwaren , f
| Herren - und Damenkonfektion f
| Möbel , sämtuche flussfeuerarfikel f
SumniiiiiliiiiiUTiniiimiiiiiHniiiitiimnimiiiiiHiumiiimmiiiUUS

A. Stöckel , B&derstr . 3
An- u. Verkauf Antiquitäten
aller Art, , Perser Teppiche

Silber und Gold etc .
Fahrräder , Näh - und

Schreibmaschinen
Otto Kohlbecker .

Auggst Frey , Inh . :
Jos . Frey , Brennmate¬
rialienhandlung . Tel .79.

Stella Lagermetall
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stella fl. - Q,, Oos.

Brennmaterial sparen
Kachelofen , KacheSherde
von Carl Both Macht . (E . Mw ) Oos .

faMnii L I
Baden - Geroldsau

Bampfsäaegefk und Kuktoiling .

Sägewerke Baden -Baden
G. m . b . H.

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268 . —

W . Ssyfarth
Tapetenfabrik und Versandhaus

Gernsbach (Murgtal)
Man verlange von seinem Maler - und

Tapeziermeister meine Musterkarte .

Und . Heilenmqnn , Soflenstr. 3a
gegenüber der Reichspost am Leopoldolatz .

Spezial - Haus feiner Herren - Modell

Josel senneidenburger . Langestr. 20
Schuhwaren . Eigene Werkstätte .

(MUMP otto oiern & cie.
Baden -liichtcatal

BaogesehESägewerk, Holzhlg., Innen-Dekoratisn
mmmmm Emmm mmmmi

Manufaktur
• O 11 CIL Modewaren
Joh . Seiten , Ettlingen

Hut -, Mützen -, Schirm - und Sport - Artikel -

_ Hut - und Schirmreparaturen .
Fntterartlkel , Kunst¬
dünger , Sämereien

Gross- und Klein -Verkauf.
Ludwig Jaeck,
Pforzheimerstrasse 38 .

Max Falk
Kolonialwaren

Mehl n. Futtermittel

Michel Ingold
Ilerren -Konfektlon

Anfertigung nach Mass

Robert Britsch. Ke0’
Metzgerei u.Wnrstlere ^

Zigarrenhaus P. Rß8S
5 Klrebenplatz j»

Erstes u .ältest .Speziai -
geschält am Flatze .

Rentschler Söhne,Sägewerk
Kaufhaus Freund & Ca . lCarlßeeker. Sekuhwarep

Ettlingen . I Reparaturen jeder Art -

H %ok & Bl an
Eisenwaren-Fabrxk Telefon F

Loeser & Leonhardt
Diamantwcrkzcupfabrik . - -

Sisen- u. Metallgießerei
Telephon lj *G. m . b . H . , Ettlingen .

hS,
““

g.S '„ Sprengstoff «
für alle Zwecke ,

wie Ammonsalpeter -Sprengstoffe , Silvit -P 'kri

Sprengkörper , Sprengpulver , Sprengsalp ®' ® ’

Sprengkapseln , Zündschnüre , elektr . Zünu ® ’

Zündapparate , Leitungsprüfer , Leitungsdraht ® ,

Pulverfabrik Ettlingen
Dnrlach 8WWMÄW

& Eltlinger G , m. U- H.
Durlach bei Karlsruhe CBadenl . —

Waldemar Kuttnar, Eissnbandlang
Telefon 47

Träger , Stabelsen , Bleche, Banbeschläö6»
Velen, Baumaterialien. ^

Welang & Steponat , Ourlach
Fernsprecher Nr . 39 Hauptstrasse 4» ~

Werkzeuge u . Beschläge
Haus - und Kiickengeräi ^ ^

Grltzner : Duriadi
Nähmaschmen - Fahrräder,

rr-

Arnold Sibar
Fforztieim :— Durla c

Fabrik zahnärzüicher Einrichtung «
Eisen - und Mcialloiefienc ! ._

Bsnzwerke Oasgenau

i


	[Seite 1016]
	[Seite 1017]
	[Seite 1018]
	[Seite 1019]
	[Seite 1020]
	[Seite 1021]
	[Seite 1022]
	[Seite 1023]

